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Lossow als Zeuge .
Das „ Neichsdirettorium " ohne Putsch » aber mit Z 48 !

NUinchen , den 10. MSrz 1024 . ( BS . )

Der Andrang zu der Verhandlung ist heut « ganz besonder ?
groß , da einer der Hauptzeugcn , General v. Lossow , heute in —

voraussichtlich öffentlicher Sitzung — gehört werden soll . Di « L b »

sperrungsmatznahmen find deshalb ganz besonders scharf
und man wird heut « noch sorgfälliger als bish - r nach Waffen unter -

sucht . Nutzer Lossow sind noch einige Reichswehroffiziere als Zeugen
geladen , deren einer , ein preutzischer Oberleutnant , trotz
txs Adlers die schworzwdtzroie Sokarde trägt . Die Photographen <
die General o. Lossow erwarteten , kamen nicht auf ihr « Kosten , denn
der bisherige Führer der bayerischen Reichswehr erschien in Zivil
und schob sich fast unerkannt in das Zeugenzimmer .

Bei Beginn der Verhandlung gab es den üblichen Protest
der Verteidigung gegen die Zeitungen , dl « sich kritisch mit
den Anwälten oder Angeklagten befassen . Der Vorsitzende ver -
liest dann «in Schreiben der Münchener Polizei zum Fall des Ober -
leutnants G o d i n , daß letzterer über die Vorfälle in der Residenz
niemals Berichte in der Press « veröffentlicht habe .

Der »Neffe ües Neichsprästüentea ' .
Der Reichsmini st er der Sustiz erklärt zum Fall

. Unterofsizier Eberl ' folgendes :

. Zu der Veröffentlichung des Hauptmann « Funk wird fest -
gestellt , daß der genannte Unteroffizier Eberl nicht ein

Reffe des Reichspräsidenten ist . Von den drei Söhnen des

Reichspräsidenten sind zwei gefallen , während der dritte ,
der noch in Frag « kommen könnte , zu d«r fraglichen Zeit schwer
verwundet sich in einem anderen Frontabschnitt
befand . '

Die Verteidigung droht . .

Di. ' A. Gademann : Wir stehen vor der wichtigsten Periode
des Prozesses . Als Verteidiger de » Oberstleutnant » Knebel ha ' t «
ich es für meine Pflicht , darauf hinzuweisen , wa » da « Ergebnis
der bisherigen Beweisaufnahme gewesen Ist. Denken Sie an die
Aussogen in den geHelmen Sitzungen , denken Sie daran , daß die
Etaatsanwoltschaft in geheimer Sitzung aus weiter » Zeugen ver -

zichtct hol . Es ist unmöglich , datz die Drahtzieher de , Unternehmen ,
setzt noch als Zeugen hier auftreten . Ich bitte den Herrn Staats -

anmalt , die Sachloge erneut zu prüfen . Der Tatbestand
de » 8 82 ist erfüllt und die Urheber de » Unternehmen , können nicht

g�gen die auflrelen . die als ihre Helfer auf die « aklagebank « .

kommen sind , oder aber es gibt einen Kampf , meine Herren , bis

auf die letzte Patrone .
Erster Staatsonwalt Stenglein : Di « drei Herren sind nicht

in erster Linie al » Zeugen gegen die Angeklagten , sondern dafür

g» ! aden worden , dotz die objektive Wahrheit an , Licht ge -
bracht wird . Wa , die Verteidigung bisher gegen ihre verneh -

mung aufgeführt hat , kann nur für die Frag « in Betracht kommen ,
ob dies « drei Zeugen vereidigt oder nicht vereidigt ver -
noinmen werden sollen . Im übrigen hat sich bisher kein Anhalts -
puntr dafür ergeben , datz diese drei Herren in diesem Prozeß nicht
als Zeugen auftreten können .

R. . A. Röder : Ich habe wiederholt um die Vernehmung der
Herren Kohr , Lossow und Seltzer gebeten . Wir müiien sie un -
bedingt hören , aber ihr Zeugnis kann nicht al » da » von un -
befangenen unparteiischen Zeugen gelten , sie können nicht al » voll -
gültig » Zeugen angesprochen werden , und deshalb müssen sie von
vornherein unbeeibgt gelassen werden . Die Richtoernehmung der
drei Herren tonn die Verhandlung nur verschleppen . Ich hoff «,
wenn wir sie hören , dotz sie dann ihren bisherigen Standpunkt
fallen lasten und zugeben werden : „ Wir sind Männer , die ein
deutsches Wort wieder zur Geltung kommen lasten . Dir haben
bo « g' elch « getan wie die anderen . Wenn sie schuldig sind , sind
wir auch schu ' dig . '

Vors . : Ich bitte . Erzeltenz ». Lostow hereinzurufen .

Lossow vor dem Mchter�ßh .
Bei diesen Worten legte sich plötzlich die Unruh « , die bi » dahin

im ganzen Saal geherrscht hatte . Totenstill « trat «in und alle

B' ick « richteten sich auf die Sao ' tür , durch die in langsamen g«.
mäßigten Schritte die hochgewachsen « Gestalt des ehemaligen Füh -
rers der 7. Division , Generalleutnant Otto o. Lossow ,
hereinirat . Lostow . der im Cutaway erschien , trat mit unbeweg -
sicher M en « und ohne sich um die Angeklagten zu kümmern , in
die Milte des Saale , vor den Richtertlfch .

Vors . : Sie sollen hier als Zeuge vernommen « erden , vi «
Bedeutung der Zeugnispflicht ist Ihnen wohl bekannt . Sie werden
zunächst unbeeidigt vernommen werden , weil für Sie durch
Ihr « Anwesenheit bei den fraglichen Borgängen ein « gewisse
Beteiligung in Frage kommt und weil nunmebr ein Cr -
mittlungsverfahren gegen Sie schwebt . Ich mache Sie darauf auf -
merksam , daß Sie da » Recht haben , auf all « Fragen die A n t -
wort zu verweigern , durch dt « Sie sich unter Umständen
se ' bst «in ». Vergehen » bezichtigen können . Dollen Sie Ihre An -
gaben machen ? v. . Lossow : Jawohl . Vors . : Dann bitte ich Sie
aber , nichtausdem Konzept vorzulesen , sondern sich auf Ihr «
Niederschrift �allenfalls nur gelegentlich zur Auffrischung de » Ge .

dächt » stes M stützen .

Genoral v. Lossow ( der mit lauter und fester Stimm «

spricht ): Ich bitte , zunächst eine Erklärung abgeben zu dürfen . Was

hier in den letzten vierzehn Tagen gesagt worden ist . habe ich in

den Zeitungen gelesen . Ich mutz auf einiges davon zurückkommen
und fetze voraus , daß die Darstellung der Zeitunaen richtig Ist.

Mein « zweit « Biwe ist die . damit man die Atmosphäre , die

am 8. November bestand , versteht , in der Reihenfolge sprechen
darf , daß ich zunächst

einen Ueb erblick über die Dorgeschilhie
gebe und erst Kann von den Ereignissen spreche . Vors . : Ich bitte
dabei alle » zu vermeiden , was nicht in öffentlicher Sitzung erörtert
werden kann .

General Lossow : Ich hoff «, daß es nur sehr Wenige » sein
wird , was ich nachher in geschlossener Sitzung nachholen mutz .
Ich mutz beginnen mit einem kurzen Aufschluß über meine poli -
tische Einsiellung , die ich in den letzten Monaten vor dem 8. Novem -
der hatte :

34 ) war seil dem Sommer 23 von befreundeter Seil « au » dem
Norden orienilerl , daß man die Rettung au , den immer unmög .
li4 ) er « erdenden Verhältnisscu von einem Direktorium erhoffte .
dos die Zügel der Regierung ergreisen sollte . Diese , Direk -
torium sollte recht » eingestellt , rein national , mit
diktaiorischen Vollmachten ausgerüstet und unab¬
hängig von pariermen »arischen Einflüssen und Hemmungen
sein. Sin Direklorium , das nur ans wenigen homogen ein -
gestellten Männern bestehend , die nötigen Matznahmen tressen
mutzte , um Deutschland , das sich damals im vollen Swrz in
den Abgrund besand , zu retten . Die herbeisührvng diese »
vireklorinm » war nicht gedacht durch einen Putsch , son -
dera auf Grund der MögllckKeitten , die der Artikel 48

der Reichsversassung bot .
Das Programm war folgendes : An die Spitze des Direktoriums
sollt « ein tNann kommen , dessen Name nicht nur im Inland « , son -
bern auch im Ausland Geltung hatte . Em « erst « Autorität sollte
die Finanzen und die Währung sanieren , «ine ander « erst «
Autorität für die Ernährung sorgen und «in « nxitere erste
Autorität soll ! « die Staarsbetriebe , Post , Eisenbahn und Bergwerke
in Ordnung bringen Ein viener Mann sollte endlich den Staats -
apparat säubern . Es sollt « «in Deamtenabbau in dem Sinn vor -
genommen lverden . datz da »

Revolulionogewlnnlertum au » dem Deamtenkörper restlos enkfernl
wurde . Als sanierend « Wirtschastsmahnahm « kam die Beseiti -
flung de » schematischen Achtstundenarbeitstog « , und
dl « der beratenden Einflüsi « der Trusts und Gewerkschaften in
Frage . Ein kleiner Teil diele » Programms ist ja in den letzten
Monaten unter dem Ausnahmezustand , also unter einer Art von
Diktatur durchgeführt worden . Ich bin heute , wie auch die ganz «
Zeit über , der Ansicht , dotz viel Unheil erspart werden konnte , wenn
die oerontwort ' ichen Männer in Berlin diese » Programm schon
viel früher durchgeführt hätten . Wir haben heut « den Beweis , datz
man es tun konnte . Hier sind also schwere Unterlassungssünden
dcganaen worden . 3ch war mit der 3dee de » Direklorium » und
de » Programm » in jeder Deztehung einverstanden . Sie entsprach
den Ideen , die ich hinsichtlich der Sanierung de » Deutschen Reiche »
hotte . E » war mir klar , daß wir statt der impotenten Re -
gierungen ein « stetig « Regierung brauchten , die einen Namen
holte , dem Deutschen Reiche wieder einige » Ansehen im Ausland «
geben und damit «in « klein « Möglichkeit eigener Autzenpolitik schaffen
konnte .

Al » da » Generolstaotskommisiariat geschaffen wurde , bei dem
ich infolg « meiner Dienststellung in vielen Dingen mitzusprechen
hotte , wurde darüber gesprochen , und «in «

»olle llrtereinsllmmung zwischen Kohr . Seltzer nnd mir erzielt .

Später Hab « ich dann von dem Direktoriumsplan in den Zeitungen
«lesen , e» tauchten Namen , wie Wiedtseld , Minoux und
Henrich » , auf . Im September und Oktober wurde da » Fiasko
de » parlamentarischen Regimes immer offenbarer . Eine Regicrungs -
krise solgt « der anderen . Wiederho ' t traten in der Regierung » .
Maschinerie Pausen auf . Ding « , die absolut notwendig waren ,
mußten aus Parteirücksichten unterlassen werden . Strefemann felbst
hatte bei seiner ersten Kabinettsbildung erklärt , daß diese »

da » letzt « porlamenlarifche Kabinett

sein würde . Al » nächste » kam demnach nur etwa » in Frag « , was
einem Direktorium entsprach . Aber es kam erst viel später «ine Art
Diktatur .

Unter dem Ausnahmezustand damals — ich muß daran aus »
d- rücklich erinnern — . mutzte mcn hassen , datz die lägsich wachsende
Rot . der immer stärker werdende Druck der nationalen Parteien .
aller der Leute , die mit diesem Regime urnufrieden waren , das her -
beisühren würde , wo » man hoffte , nämlich das Direktorium .

Der letzte Druck , wenn er überhaupt noch notwendig war ,
konnte und mußte ausgeübt werden , wenn die drei unbedingt not -
wendigen Vorbedingungen für das Direktorium erfüll ? waren . Auf
dies « drei Vorbedingungen habe ich immer hingewiesen : 1. Di «
Männer dieses Direktoriums mußten gefunden und auch einver -
standen sein , diese , Amt zu übernehmen : 2. da » Programm
für das Direktorium mußte nicht nur in nebelhaften Um -

rissen bestehen , sondern es mußte gründlich durchgearbeitet fein ,
so daß in dem Augenb ' ick , in dem da , Direktorium die Zügel er -
grss , sofort Positives gescha ffen werden konnte :
S mußten die Persönlichkeiten für dos Direktorium die absolut «
Garantie dafür bieten , daß die Reichswehr geschloffen
hinter dem Direktorium stand . Darin stimmten Kohr , Seißer und

ich überein . Ich mußt « mir sagen , daß die Maßnahmen de , Ge -

neralstaa ' skommissariat « gewissermaßen verfehlt waren , wenn im

Reich nicht etwa , Durchgreifende , geschah . Ich erinnere an die

Währungsreform , die fortlaufend besprochen wurde und
die eine Separation vom Reich bedeutet hätte . Dafür waren Kohr .
Seißer und ich absolut nicht zu haben . Wenn von Bayern aus etwas
geschehen sollte , dann mußten die nationalen Kreise hier und in
Rorddeutschland

Vorbedingungen für das Direktorium

erst schaffen . Darüber wurde verhandelt mit vielen
Leuten , die wir nicht gerufen haben , sondern die von selbst ge -

kommen sind . Auf diese » Programm hin . aus da , alle nationalen
Kreis « in Deutschland eingestellt worden sind , haben Leute , die in
politischen Versammlungen den Mund nicht weit genug aufreißen
konnnleo , deren können mit ihrem wollen nickst in Einklang zu
bringen ist nnd deren Iriebseder nur politischer Ehrgeiz ist , das
Schlagwort vom „ warsch nach Berlin ' geprägt . Dieses Schlagwort ,
mit dem in vaterländischen Versammlungen und in der völkischen
Press « Propaganda getrieben wurde , hatte für mich etwas Kindliche ».
Es spricht aus ihm ein Mangel an Verantwortlichkeit und Einsicht .
Ich bin beut « noch der Ansicht , datz das Direktorium das Richtige
für Deutschland ist . In diesem Saal ist vieles von der Lösung der
deutschen Frag « gesprochen worden . Für mich gibt es viele deutsche
Fragen . Für uns war die brennendste Frage die Herbeiführung
des Direltoriums . Ich muß nun zu meinem Bedauern in diesem
Zusammenhang etwas über den Konflikt Bayern — Reichsregierung
sagen , der später leider unter dem

Schlagwort » Der Fall Lossow '
viel Lärm gemocht hat . In der Rächt vom 27. September wurde der
Ausnahmezustand für da » Reich beschlossen . Dieses rasche Nach »
hinten mochte mir den Eindruck einer kleinlichen Eifersucht . Man
wollt « auch im Reich da » haben , wa » die bösen Bayern sich an »
geschafft hatten .

Lossow macht Heßler lächerlich .
Später hört « ich freilich , daß dieser Ausnahmezustand seil langer

Zeit vorbereitet war und ander « Reichswehrkommandan -
ten geraume Zeit vorher entsprechende Mittei -
lung erhalten hatten . Ich wußte freilich nichts davon , und der
bayerische Ministerpräsident , der zwei Tag « vorher in Berlin ge¬
wesen war , hatte davon auch nicht » gehört . Geßier überttug
alle Macht auf die Rkichswehrkommondanten . In Bayern hotten
wir nun zwei Ausnahmezustände nebeneinander . Am 27. begann
nun ein lebhaftes Telephonieren an » verlin . General Lossow solle
den Genoralilaalii kretar Lahr an die wand drängen und alle Ver¬
antwortlichkeit solle nur bei Lossow llcacn . Man drückte dauernd
auf mich . Run stelle man sich vor . wie lächerlich es hier in

München vorgekommen wäre , wenn morgens um 7 Uhr Herr
o. Kohr plakatiert und wenn zwei Stunden später der damals Gott
sei Donk noch unbekannte Lossow nun seinerseits das für falsch er -
klärt hätte , was Kohr vorher angeschlagen hatte .

Dersin halte jedoch einen bestimmten Grund . Man wollte in
Sachsen Ordnung schassen und g' anble den Sachsen durch
vayer » einen vorwand iür den Ausnohmezosiand geben zu
können . Dl « beiden Ausnahmezustände waren eine rein poli -

lisch « Angelegenheit .
i Es ist ein verhängnisvoller Fehler Berlins gewesen , daß man rein
i politisch « Fragen durch den brutalen Zwang der mit -

tärischen Kommandogewalt lösen zu können glaubte .
Der Anlaß , den politischen Zwang auszuüben , war ein Verbot de »
„Völkischen Beobachter » ' . Die Lage spitzte sich immer mehr zu , und
ich bekam von Berlin au » den Befeh ' , dem bayerischen General -
staaiskommissar mit Waffengewalt ins Handwerk zu
pfuschen . Da » hätte Herr von Kohr nicht ander » o! » einen feind -
lichen Akt empfinden müssen , und ich hätte vor der Redaktion de »
„Völkischen Beobachters ' grüne Pokize , gefunden , die ich nun in
Ausführung meine » Befebl » durch Reichswehr hätte beseitigen
sollen . Do » war der Gipfelpunkt der Berliner Weisheil . Den Fall
votitifch zu erledigen , war nicht gelungen . Am 20. Oktober erhielt
ich vefehl . zurückzutreten . Ick , war sters bereit , mein Amt nieder -
zulegen . Ich Hobe nie poiitilchen Ehrgeiz . besessen und durch die
Verhältnisse , ganz gegen meinen Wunich , bin ich in den vorder -
grund der Politik gerückt worden . Ich habe

niemal , den Wunsch gehabt , die Port - Spielerei mitzumachen .
und für mich war mein « politische Tätigkeit ein Martyrium bis zum
letzten Tage . Für die bayerische Regierung wurde der „ Fall
Lossow ' «in weiterer Konflikt mit der Reichsregierung . Die
bayerische nahm die 7. Divission in Pflicht und behielt mich im Amt .
In der Rächt vom 21. zum 22. November wurde durch Telegramm
de , Reickswehrminiflerium » an olle Standort « der bayerischen Re¬

gierung vruch der Verfassung vorgeworfen , die bayerischen Soldaten
anfgesordert . Ihren Kommandeuren nicht zu gehorchen . Es war ein «
weitere Vergiftung der Annosphäre hinzugetreten . Dazu kam noch
«in bedauerliches Mißverständnis . Di « Kommandeure der bayerischen
Truppenteile mußten benachrichtigt werden , und da » geschach noch
in der Nacht durch F u n te n t e l « g r a p h i e , die bedauer »

�ch erweise außerhalb Bayerns ousgesangen war¬
ben ist . Die Inoftichtnahme der bayerischen Truppen bedeuteze die
Körung der militärischen Lerbältniss ? für die nächste Zeit . Es ist
falsch , von einer Abtrennung der 7. bayerisckzen Division zu sprechen .
Der Dtenstverkehr mit dem Reichswehrministerium ist seitdem immer
weitergegangen , auch die Stellung der Truppen für da » Wach -
regiment Berlin ist sortgesühn worden . Es ist falsch , die

llnpstichtnahme der Truppen al » Rebellion

zu bezeichnen . Das ist ja in diesem Prozeß bi , zum Ueberdruß
behauchet worden . Vor Tisch lo » man es in der völkischen Press «
allerdings anders . Do war man der Ansicht daß ich gar nicht anders
bandeln konnte , al » ich es gelan Hab « ( Mit erhobener Stimm « : )
Aber die 7. D' visio » bestebt nicht aus ch »- - fischen Ku ' S. die
vom Reich bezahlt werden , sondern aus bayerischen Londeskindern ,
N« out de t ck> un� gut bayerisch süb' - ' n. Ein « , olme das nnderr
ist nicht möglich . Berlin beging den Fehler , das nicht verstehey zu
können . Durch Zeugen kann i4» beweisen , daß ich fest entschiossen
war . sobald dieser Konflikt vereinigt war . an mir selbst Harakiri
zu verüben , d. h. , daß ich verschwinden wollte . Di « I n f a n t e r i e .
schule spielt in diesem Konflikt «ine große Roll « und man hat dort

viel dumme , Zeug ,a Tage gefördert .

Ich bin bi » zum Dezember 1922 Kommandeur der Schul « gewesen ,
und »» steckt etwa » von meinem Herzblut darin . Die Schule unter -



stand jedoch nicht mir , sondern dem Relchsmehrministerrmn , da sie
Ojjizier « aller deutschen Truppenteile vereinigt , und ging mich direkt
nichts an . Bei der Besprechung am ! 9. Oktober ist Oberst Leupold
als dienstältester Offizier der Schule hinzugezogen worden . Er sollte
die Schule über die Jnpslichtnahme der Truppen orientieren . Um
den Dienst der Schule nicht zu gefährden , wurde sie nicht in Pflicht
genommen . Sie hat sich mir auch nicht zur Verfügung gestellt . Ich
habe ferner von einer Unruhe unter den Schülern selbst nicht gehört .

Ich muß dann einiges über den Kokardenbefehl sagen , her
am schwarzen Brett der Inifanterieschvle angeschlagen und über den

hier alles Mögliche erzählt worden ist . Aus vielen Truppenteilen
ist der Wunsch an mich gelangt , ich solle

die schwarzweißrole Kokarde einführen .

Dieser Wunsch liegt auch mir am Herzen . Ich betone jedoch , daß
der Konflikt Zwisten Bayern und dem Reich nicht um weißblaue ,
sondern um schmarzweißroi « Interessen geht , und ich muß aus
diesem Grunde jetzt die Forderung noch der schwarzweißroten
Kokarde , ablehnen . Es muß alles vermieden werden , was aufs
neue als eine Trennung empfunden werden könnt «. Bis zur Be -
endigung des Konfliktes muß der bayerische Soldat sein « Unge -
duld bemeistern . Das klingt doch ganz anders als dos , was
hier im Eerichtsfoal über diese Angelegenheit gesagt worden ist .
Unsere Einstellung — das Direkiorium — bestand vor und
nach dem Konflikt . Wir wußten , daß der Konflikt durch eine
Schaffung des Direktoriums sich von selbst lösen würde .

Nun zu H i t l e r. Ich lernte ihn am 2 S. Januar 1g22
kennen . Es bestand damals ein leichter Konflikt zwischen Herrn
Hitler und der Staatsautorstät . Dann suchte mich Hiller in zwei
Wellen auf ; erste Welle Januar bis April , zweile Well « Oktober
1923 . Die Initiative , wie ich hier betone , ist stets von Hitler aus -
gegangen . Es war fein steter

Wunsch , mich unter vier Augen zu sprechen :

Ich dagegen wünschte ihn nur in Gegenwart meine »
General st abschefs , eines Zeugen , zu hören . Hiller ent .
wickelte fein bekanntes Programm : Kampf gegen den Marxis -
MUS und die Novemberverbrecher . Di « suggestiv « Be -
redsamkeit Hillers machte auf mich anfcmgs Eindruck . In vielem
hat er zweifellos recht . Je öfter ich ihn ober hörte , desto mehr
schwächte sich de ? Eindruck seiner DersSnNcstkeit ab . Bei einer
Unterredung im Oktober erklärte Hiller im Gerichtssaal , hätte ich
gebrochen oder geknickt dagesessen . Das ist sein Eindruck ge -
wefen . Man konnte aber auch folgenden ' Eindruck haben , den näm »
lich , daß General Lossows Geduld erschöpft war , unh
daß er es zwar nicht sagend aber durch seine Hostunq ausdrücken
wollte : ich habe genügt Wie für die okwistifchen Verbände , so
galt auch für Hitler da » bekannte Wort : . Und der König absolut " ' .
Tat man Hitler seinen Willen , so war alles gut . Konnte man
das nicht , so war man eben unten durch . So kam der 1. Mai .
Es war damals die

Frage , wer ist Herr im Skaak . hlller oder die Regierung ?
Hitler unterlag und da » Tischtuch zwischen ihm und uns
war zerschnitten . Im Oktober nach Erledigung der Ruhraktion kam
Hitler wieder zu mir , weil er glaubt «, die Zeit für seine Pläne sei
gekommen . Seit dem . Deutschen Tag " ' in Nürnberg schien in den
militärischen Kampfoerbänden der Sinn sür das mögliche ganz ver¬
loren gegangen zu sein . Hitler , der vorher bei seinen Unterredungen
nichts für sich verlangt hotte , war jetzt nicht mehr der selbstlose
Mann , für den er sich anfangs ausgegeben hatte . Hitler hielt sich
für h : n „deutschen Gambetta " und feine Umgebung , die das Erbe
von Süd - Byzanz angetreten , hielt ihn für dsn deutschen Messias . Es
entstand in Hitler der Plan , die

Reichsdiklakur Hitter - Ludendorff zu errichten
und von München aus Deutschland zu sanieren . Dieses Programm
entwickelte er und suchte mich zu gewinnen . Ich habe mit Seihcr
versucht , Hitler auf den Boden der Tatsachen wieder zurückzuführen ,
weil wir den gesunden Kern der Hitler - Bewegung sür die nationale
deutsche A r be i t « r s cha . f t. erkannt halten und well wir Hitler
nicht in einen Gegensatz zu dem Staat hireinzwingen wollten . Ich
erstrebte das D i r e k t o r i u m , Hitlsr dos Re i ch » d i r « k to r i u m
Hitler - Ludendorff von Bayern aus . Die Darstellung Hitlers hierüber
im Gerichtssaal ist zum größten Teil unrichtig gewesen . Hitler hielt
s i ch für den Berufenen und all « anderen hatten seine Vorschläge zu
akzeptieren . Hiller war der Ansicht , daß In dem Sumps im Norden
sich für das Direktorium niemand berriksinden würde . Damit hat
er leider Gottes recht gehabt . Ludendorff werde die Reichswehr mit -
bringen . Die Generäle , so meinte er , lebten an der Futterkrippe
und hielten sich zu Seeckt . Vom Major abwärts fei alles für Luden -
dorff . Diese Ansicht äußerte Ludendorff mir gegenüber auch selbst
einmal . An die Spitze des Direktoriums sollt « Hiller treten und

macht « mir den Vorschlag , ich soll « das Reichswehrministerium .
Seiher das Poli . zeiminist «rium übernehmen . Hitler glaubt « damit
die 7. Division und die Landespolizei gewinnen zu können .

. Ich habe lächelnd abgelehuk .

Ich bin doch kein berufsloser Komitatschi , der

glaubte , durch «inen Putsch zu neuen Ehren oder Würden kommen

zu können . Hitler glaubte , daß ich auf Grund des Konfliktes mit
Berlin seinen Plänen geneigt sein würde . Er setzte bei mir einen

Ehrgeiz voraus , den ich nicht hatte , und er wollte nie glauben , was
ich klM versicherte , es falle mir leicht , in der Versenkung zu ver -

schwinden . So versucht « er es , mich mit Leichenreden zu gewinnen :
Ich fei ein toter Mann , und eine Rrettung für mich aäbe es nur .
wenn ich mit ihm zusammenging « . Ich hatte aber nicht die Absicht ,
den neue » Porck zu spielen . In den Zeimnaen habe ich gelesen ,
daß Hitler hier ausgesagt hat , er sei zum erstenmal menschlich ge¬
bunden gewesen , als er mir zusicherte , er stände hinter mir und
hinter sonst niemandem . Er werde nichts unternehmen , und zwar
nur in dem Sinn , daß er mich in dem Kampf gegen Berlin unter -

stützen werde .
Daran ist kein wahres Work !

fBewegunq im Saal . ) Hlll - r glaubte — oder richtiger gesagt — er
war eingestellt auf das Wort Brutalität . Das Wort Senti -
Mentalität habe ich nie von ihm gehört . Das ist erst nachträglich
konstruiert . Ebenlo unwahr ist es , daß ich zum Schluß gesogt haben
soll , es ist besser , ich — Lossow — fresse den Seeckt
al » Seeckt frißt mich . ( S' ch scharf zu den Angeklagten herum -
drehend ) : Leider ist es mir njcht möglich , alle Verdrehungen und

Unrichtigkeiten , die hier zutage gekommen sind , einzeln zu wider -

legen , denn dazu mühte ich Tee lang reden . Zu Exzellenz Luden ,
dorff habe ich in den letzten Iahren , seitdem er in München an -

sässig ist . gesellschaftliche , und zwar nur geselllchcfl ' iche Be¬

ziehungen aehabl . Dabei habe ich rrehrsach von ihm die Ideen ver¬
nommen . die er vor einig r ?e : t hier im Saal in greT ' er Anssubr -
lichkeit erör ' erl Hut nämllch Separation katholische Kirche usw . Ich
habe diese Ideen bekämpft und glaubte , ein gewisses Recht dazu
zu haben , weil ich s «t erheblich längerer Zest in Bayern wohne
und ich

als Protestant nie den leisesten Konflikt mit Katholiken gehabt

habe . In meinem Regiment wußte man damals nur aus den

Pisten , wie die Offiziers zur Kircbenparade kommandiert werden ,
wer Protestant . und Katholik ist . Aber es war vergeblich , dagegen
zu reden , daß man Gespenster bekämpf « . Räch sehr langer Pause
— ich war im Frühjahr und im Sommer 1923 lang « auf Dienst »
reisen — habe ich Exzellenz Ludendorff am 3. Oktober besucht .

Ende September mar aämsich ein Herr au » Berti n ru mir
gekommen , der den Plan eine » v ' reklorinm » erörterte . E » mar
mir bekannt , daß auch Ludendorff davon wußte , und ich wollte
mit ihm darüber sprechen . Er bezeiehnete diesen Plan damals als
die . Pateullösung " . Für den alten Generalstabsofifzier bedeutet
das «in « ziemlich richtig « Lösung . Das war für mich «in « groß «
Beruhigung .

( Schluß in der Morgenausgabe . )

Kohl klagt . . .

müllchen . 10. März . ( WTB . ) Wie die . Großdeutsch « Zeitung '
berichtet , Hot Iustizrat Kohl gegen den Herausgeber der demo -
kratischen „ Allgemeinen Zeitung ' in München , Max Heilgemayr ,
wegen verleumderischer Beleidigung durch zwei Artikel dieser Zei -
tung zum Hitler - Prozeß Priratkiag « erhoben . ( Cmminger hat doch
Privatklagen ausgeschlossen ? Red . ) Dem gleichen Blatt zufolg « hat
Iustizrat Kohl gegen den Haftbefehl des Staatsanwalts , ver Unter -
suehungshast für Hauptmann o. D. Weiß anordnet , Beschwerde
beim Volksgericht München eingelegt .

Churchill als Scharfmacher .
London , 10. März . ( EP . ) Winstcm Churchill hat gestern onPh -

lich feiner Kandidatur im Wahlkreis Westminster sein poli . ischez
Glaubensbekenntnis abgelegt . Er erklärte , er trete als unabhängiger
Kandidat auf , werde aber vor allem den Sozialismus be »

kämpfen . Tie gegenwärtige sozialistische Regierung sei ein «

schwere Gefahr für das Land und nach feiner Ansicht sollten die

Konservativen und die Liberalen sich verbünden , um den Sozialismus
zu bekämpfen . Er sei - überzeugt daß das Land nicht wZhrend
längerer Zeit von einer sozialistischen Regierung regiert werden
könnt «. Spätestens in drei Monaten würden Neuwahlen
unvermeidlich werden .

Optimismus der Sachverständigen .
Brüssel , 10. März . ( MTB . ) Der zweit « Delegierte Belgiens

bei der Reparationskommission , G u t t , soll nach einer Meldung der

Brüsieler . Dernier « Heure ' erklärt haben , die Bericht « der Ausschüsse
würden nicht vor zehn Tagen der Reparationskommission übermittelt
werden . Di « Reparastrnskoinmission fasse dieLagesehrgünstig
auf . Die Sachverständigen aller Länder hätten es verstanden , auf
die besonderen Interessen ihrer Nationen zu verzichten . Man schein «
die fest « Absicht zu haben , zu einer « instimmigen Entschließung und

zu einer Entspannung zu gelangen , die es Europa gestatten würde .

die friedliche Arbeit endlich wieder aufzunehmen .

Der Zrankstur ??.
Paris . 10 . März . ( MTB . ) Ministerpräsident P o i n c a r e ver .

handelte gestern wiederholt mit dem Kriegsmiuister , dem Finanz -

minister und dem Iustizminister . Nach den Morzenb ' ättern waren

diese Beratungen durch den Stand des französischen Frank ver -

anlaßt . . Echo de Paris ' schreibt , es seien noch kein « De .

s ch l ü s s e gefaßt wenden , aber die neu « Offensive gegen den Frank

erfordere eine siegreiche Gegenoffensive . Di « Absichten der

Regierung gingen dahin , zunächst den weiteren Sturz des Frank

aufzuhalten .

Eine Rede Caillaux ' .

Paris . 10. März . ( MTB . ) In Montpellier sprach gesllrn

nachmittag Caillaux über die finanzielle und politische Lage

Frankreichs . Man hätte , so erklärte er , den Mut aufbringen

sollen , das Land einem Frieden des Ausgleichs so rasch

wie möglich entgegenzuführen . Caillaux wies dann auf die Der -

luste hin . die der erarbeitet « Reichtum in Frankreich erlitten Hobe .

Frankreich sei «in arbeitsames Land , aber es Hab « noch schwere

Zellen durchzumachen , um wieder zur Lag « von 1914 zurückzu -

kehren . Man müsse das Dertranen der Gläubiger auf -

rechterholten , um wieder Kredit « zu finden . Während des Krieges

feien viel « Fehler begangen worden . Caillaux sprach sich dann gegen

di « 20prozentig « Steuererhöhung au ». Nach seiner Ansicht dürft «

eine bester « Anwendung der Einkommensteuer dem Budget

die erforderlichen Emnahmequellen sichern .

EiseubahatariferhShmlgea .

Pari » , 10. März . ( WTB . ) Don heute ab werden die Per »

sonentarif « der französischen Eisenbahnen in der dritten Alaste

um 47,10 Proz . , in der zweiten K' aste um 48,40 Proz . und in der

ersten Klasse um SO Proz . erhöht .

Neue Stcurrn .

Pari » . 10. März . ( WTB . ) Nach einer Mitteflung der Agentur

Havas werden die in der gestrigen Beratung im Elysöe beschlossenen

Maßnahmen , um di « ausländische Baissespekulation zu unterbinden .

geheim geHallen , damit sie chr « volle Wirkung ausüben könnten .

Der außerordentlich « Kabinettsrat von heute werde zweifelsohne

dahin führen , daß Finanzminister Delastevrie in di « Lag « ver -

setzt werde , morgen Dienstag , der Kammer neu « Steuer -

gesetzt zu übcrmittieln . _

Schwache öörsenkurfe .
Die Börse eröffnet « bei Wcchenbeginn mtt außerordentlich

stillem Geschäft und auf den meisten Märkten in schwächerer

Haltung . Di « Ausführungen Dr . Eehachts über fein Projekt einer

Goidkredübank haben wesentlich dazu beigetragen , das Vertrauen in

di « Rentcnmarkwährun - i zu stärken . Wenn irgendwo noch «in « neue

Infaiicn erwartet worden war , so werden dies « Erwartungen jetzt

zerstör�
Bemerkcswert ist die Totsache , daß der Geldmarkt sich

mehr und mehr versteift . Offenbar deckt sich di « Börse scheu

reichlich für den kommenden Ouarialsultimo ein . Heute wurden

tägliches Geld stark gesucht . Man zahlle 1 « Promille pro Tag . M t

ganz besendcrem Interesse verfolgt natürlich die Spekulation die

Schwankungen des fremzösischen Fronken . Offenbar bemüht sich

di « Bank von Frankreich bereits durch Intervention

an den Geldbörsen seinen weiteren katastrophalen . Sturz hintanzu -
hälten. Das englische Pfund wurde heut « in Berlin im Tausch -

oerkehr zum französischen Frank mit 114 bis 121 Frank ge -

handelt .

sind aber anderer Natur : sie sind der Ausdruck reaktionärer Un -

tullur . Holitscher sieht im Gerichtsurteil ein Attentat auf Dichter
und Künstler , die sich in den Dienst de » Proletariats stellen . Die

andere Seite derselben Erscheinung ist der Versuch , di « Arbeiterklasse
wieder in die Sklaverei des Zehnstundentages zu kellen , um sie so
des Anteils an den geistigen Werten der Zell zu berauben . Gi ' in

di « Forderung der Mehrbelastung der Jugend muß die revolutionär «

Jugend sich einmütig zum Kampf erheben . Mit dem letzten Redner

Herzfelde kann man den Weg der Kritik gemeinsam gehen , man
kommt aber mll ihm auseinander sobald er in der üblichen kommu -

nsstischen Manier gegen den Parlamentarismus leszieht und einen

Kampf predigt , dessen Formen immer noch das Geheimnis der kom -

munistischen Bürgerkriegführung sind . Mll einem Appell de « Vor -

sitzenden der . Jungen Republik . di « in sich scheinbar die oerschieden .

sten Richtungen vereint , schloß di « Kundgebung .
Gastlehm in der Schule . Dom Genossen Dr . Willi

Blumenthal wird uns folgender Vorschlag unterbreitet , der

vielleicht geeignet ist , unserem geistig daniederliegenden Schutleben
neues Blut zuzuführen , und den wir sedensall » zur Diskussion stellen
wollen . Seit langem — schreibt Genosse Blumenthal — w' rd

über die Erstarrung der Lernschulen , über ihren Mangel an päd -

agogifchem Scköpfertum gek ' aot und bei den Lehrern häufiz jede

Fähigkell zur Anregung und Erweckung der Jugend vermißt . Die

bisherige Auslese der Lehrerpersönlichkeiten , die nach rein fach ' ich ' n
Gesichtspunkten erfolgte , machte die Gefahr eine » «inseitizen Pauk -
betriebes zur Tatsache , die man heut « schon als unabänderlich hin -
nimmt . Stall dessen fordern wir . neben dem bisherigen Fachlehrer -
tum Männer der Kunst , Wissenschaft und des prok -
tischen Lebens mit Lehrföhigkell und mll Interesse für d! «

Jugend als Gast lehr er für die Schute zu gewinnen , die i >

Halbjahrszirkeln gruppenweise vor den Schülern und Schülerinnen
in einigen Wochenstunden noch Wohl au » ihrem besonderen Fach -
gebiete Pcrträze halten und sie möglichst auch in Form von Arbeits -

gemeinschaften im engsten Gedankenaustausch in dem gewählten
Thema eingehend belehren . Diese Forderung stellt übrigens durch -
aus nichts unerhört Neues dar , sie bi ' det seit langem «inen Pro -

grammpunkt der Schulreformbewegung der Gegenwort . Manch
eine führende Persönlichkell der Kunst . Industrie , Wissenschaft , in

Handel . Politik und Technik würde von Herzen gern ihr W ssen
und ihre Erfahrung der aufnahmefähigen und dankbaren Jugend
darbringen , wenn ihr di « Möglichkeit dazu « « geben wäre . Di « viel .

seitig « Kultur der Zeit , auf der anderen Seite die Weltsrcmdheit
vieler Lehrer macht dies « Erweiterung de » Lehrtöroer » zur Rot -
wendigkeit . Natürlich würde di « Neuerung nur für die oberen
Klassen in Betracht kommen . Eine Verteuerung würde nicht ein -
treten , da man durch Herab ' etzung der Gesamlstundei�zohl Erspar¬
nisse machen würde und viele Gostlehrer sich aern freiwillig in den
Dienst der Jugend stellen würden . Die chinestsche Mauer , die allzu
eng bisher um die Schule gelegt war . muß gesprengt werden , um
die Herzen und Hirne der Jugend für die wahren Werte des Leben »
freizumachen . _

3n der velksbilhn «. Ibeater am Sülowdlatz . lindet am ZUitt «
«och den t9. . abend » 7' / , Ubr , dir Erslauffüdkung von Striudberg »
» Ostern ' stall , in der Neumszemerung von Paul Henckei ».

Wintermorgen .
Bon Willi Birnbaum .

Dar mir türmen stch Zahlen , wachsen und werden zu dunkler ,

überwältigender Macht und fesse . n die Sinn « , lähmen Geistesflug ,
hemmen urfrischen Willen , Zahlen der Rot , des Hungers / der Ver¬

wahrlosung und des Derbrechens — ein fürwahr düsterer Spiegel ,
Zerfurchte , hohlwangig « , verwilderte , fast tierische Gesichte formen
sich zum Bilde , halten tosenden Strudel in Verzerrung zusammen .

Ach — und selbst im Schlaf noch martern sie Hirn und Herz
und Seele . Urtiefes Leid schreit in totenstille Rächt ! Augen starren
aus tiefem Dunkei ! Verzweiflung , Klage , Bosheit , Hohn , Bestien .
lück « quellen hellauf ! . .

Und ich träume : Di « Well steht erschüttert I Rächt wird zu Tag !
Clendsschreie rütteln die Herzen wach : der Zahlen beredte Gesicht «
entfachen Gehirn « : tosender Strudel sprudell wild in dex Menschen
Seelen — Erkennen und Willen und Tat zur Ganzheit einend ! . . ,

Und dann — ein Morgen wie lange schon : Grau und müd und

kalt ! Schnee deckt Häuser und Straßen und Land , gleichförmig und

well O, so unendlich das Weiß , sich verlierend in tönern grauen
Horizont . ,

Rur well drüben eine armselige Kiefer fast trutzig aufwärts
sich hebt .

Und ich stapfe hinüber durch tiefen Schnee . Weih « der Stille

gibt Kraft der zermarterten Seele wieder Tiefes Erleben noch
immer aber liegt wi « ein Bann über dem Allen , doch inner « Span¬

nung bedräut ihn mit mählich zäh wachsendem Druck .

Glauben keimt auf , noch hoffrnmgsseltg , vorfrühlingszart : in

Hirn und Brust es unruhig zwickt und bohrt , wie verhaltener Wille ,
den schwere Lande geschunden .

Aber plötzlich faßt mll Hoffnung , stark und fest ; ich stehe ledig
schien . . . Schwer lastet der Schnee auf Krone und Aesten , die well

gebeugt herniederhängen .
Aber plötzlich faßt mich Hoffnung , stark und fest : ich stehe ledig

von Druck und Bann : Ein Morgenrot aufglimmt . Wind wiegt schwer .
beladen « Zweige , leicht noch , wird stärker und toller , wächst zum

befreienden Sturm ! Und Sonne steigt auf !

Schnee stiebt hernieder , schmilzt : die Erde wird frei und atmet

wieder !

_ _

Lärm in öer Stille .

Wie schwer für uns , in unablässigem Gedröhn unt » Gebraus , oder

wenigstens im Auf und Ab . im Hin und Her von Togesorbeit und
»leben , uns Momente absoluter Stille vorzustellen , so absolut , wie der
Laie das nennt und empfindet und vielleicht der Physiker , w: nn er
einmal in solch einem iilugenblick sein Dissen vergißt , daß es «in «

absolut « Stille nicht gibt !
Nicht die Still « des Hochgebirges oder einer weiten ruhigen oder

gar toten Wasserfläche mein « ich, sondern die soviel mehr fühlbare ,
viel unnatürlichere Stille mitten in der Großl - adt .

D « gab es bei Beninn der Milttärparaden , sie herrschte bei

Militürbegrübnissrn . und wurde grell zerrissen durch die Ehrensalve ,
sie lag unheimlich über Arbeiterdemcnsllatlvnen in erregten Mo -
menten der Unterdrückungszeit und war viel eindrucksvoller als dos
Rufen und Schreien späterer Zeit .

Solcher Stille erinner « ich mich von einem Abend eines ganz
frühen 1. Mai , als ich, noch ein Schuljunge , mll den Eltern beim
Abendbrot saß . Plötz ich «in rholhmisches Klappern von fern her ,
immer näher , immer lauter schallend und da — Kavallerie trabt die
Straße herab , die Säbelklingen blinken durch den Abend , die Helm «
glänzen und von den Gesichtern sieht man fast nichts , als di « Helm -
kette bis unters Kinn . Sie ritten in den Volksport , wo es Zwischen .
fäll « auf Provokation gegeben hatte .

Einige Zell spö ' er ein Abend Ende November , Vor dem Barlo .
ment , aus dem radikal « Abgeordnete gewaltsam ausgeschlossen waren ,
sammeln sich die Arbeiter und Studenten , Graue Nebel verdecken
fast die Po' izeikette vor dem Gebäude . Still «. Da auf einmal von
fernher Gesang , «in Schrei und schon blitzen Klingen vor uns auf
und schon trappeln die Berittenen heran .

Und wieder Ende Novemb - se , acht Lahre später . Graunebliger
Ta- - und tiefe Stille . Da wallt es heran , rot « Fahnen und weiße
Schilder voraus und zieht und strömt und will nicht enden , viel «
Stunden lang . Kein Ruf , nur Massenschrill . Und an diesem Tage
endete di « Zeit des Unrecht ». Das Volk hall « das gleiche Wahlrecht
erzwungen . _ _ __

Der Kampf gegen die Kunst . Zu diesem Thema veranstaltete die
„ Junge Republik ' ein « Protestkundgebung in der Sache
George Groß . Die selbstherrlichen Richter , die in ihrer Person
das gesunde Pelksnmpflnden und den normalen Menschen zu ver -
körpern glaubten , hallen Groß für die . Eaa e - b e» m o ' . Mappe
zu einer Geldstrosc verurteilt . Sie hätten sich eigentlich ersparen
können . Sachverständige zu laden und anzuhören , da sie doch scb- ' ieß -
lich selbst sachverständig genug gewesen sind , um sich über da ? Sach -
verständi gengut achten hinwegzusetzen . Kerr mochte sich über di «
wunderschöne Zeit lustig , in der wir setzt leben , wo außer der offi -
zfelVn Zensur in Form von Gerichtsurteilen auch eine unterirdische
existiert , die z, B. solche Stücke , wi « den „ Ueberteufel ' von Hermann
Essig im Staatlichen Schauspielhaus lautlos abmurkst . Reben diesen
trockenen Mitteln existieren aber noch ander «, saftiger «, die die Auf¬
führungen von Dramen wie Tollers „ Hinkemann " unmöalich machen .
Wrobel glossierte das Gerichtsurteil . Der normale Mensch wollte
durch . Eece inyno " , das er ins Deutsch « mit „ So siehst du aus '

überträgt , sich den Spiegel von Groß nicht vorhalten lassen . Das
Bürgertum ist an den Zuständen , wie sie jetzt sind , selbst schuld . Es

hat keine Zivilcourage , hat aus den Erfahrungen des Kriege ? nichts
gelernt , «st derselbe Spießer geblieben , der es war . B a b ist nicht
unbedingt gegen Thcaterskandale : sie können unter Umständen auch
einen „ Willen zur Kultur ' dokumentieren . So war es bei dm

Athenern , bei denen ein falsch gesprochenes Versmaß Stürme der

Entrüstung hervorrufen konnte , so war es im Lahr « 1830 in Pari » .
als bei der Aufführung eines Stiiides von Bieter Hugo der erste Ver »
in Jamben gesprochen wurde . Di « Theaterslandal « in Deutschland



Deutkbnat ? onale und völkische .
Angst vor der Konkurrenz .

Je näher die Wahlen heranrücken , desto deutlicher zeigt
sich das Auseinanderklaffen der sog. „ nationalen " Bewegung
und die Angst der Deutschnationalen vor der völkischen Kon -

kurrcnz . So schreibt Graf Westarp in der „ Kreuzzeitung " :
Di « völkisch Bewegung scheint durch die Münch : ner Borgänge

erneut einen starken Auftrieb zu erfahren . Das ist felbstverständlich
steudigst zu begrüßen . Bendenken aber muß es erregen ,
wenn diese Welle der Dsutschnöltifchen Frei¬
heitspartei zuströmt . Tie Vorgänge bei der Regierungs -
bildung in Mecklenburg verstärken bicfe Bedenken wesentlich . Die

Abgeordneten der Deutschvölkischen Frciheitspartci haben sich dort

ausdrücklich der Aufgabe versagt , eine rechtsgerich -
tete Regierung zu bilden , die gemeinsam mit den Deutsch -
nationalen und einigen wenigen Abgeordneten der Deutschnationalen
Volkspartei ohne jede Mitwirkung auch nur von Demokraten mög -
lich gewesen wäre . Sic ziehen es vor , eis Verantwortung abzulehnen .
Di « Annahm « liegt nahe , daß das geschieht , weil sie sich nicht die

Fähigkeit zutrauen , an der Verwcltung mitzuwirken , oder w�il

sie glauben , so bessere agitatorische Geschäft « zu machen .

Noch deutlicher läsit sich Erich Schwarzer im „ Tag "
des Herrn Hugenberg oernehmen :

Die Stellung dieser Kreise zur Monarchie , auch zur R e -
l i g i o n , sowie zu den sozialen Fragen deckt sich nicht immer mit
den Anschauungen der Rcchjen . Herr v. G r a e f e ist beispielsweise
ein erklärter Gegner nicht nur des Kaisers , sondern auch des

Kronprinzen , der nach seiner Meinung unter jüdischem
Einfluß stehe und von dem man neulich nach seiner Rückkehr be -

hauptcte . daß die Bankiers Mendelssohn u. Gutmann die Einreise
des Kronprinzen finanziert hätten . Wer die Dinge wirklich ti - . inl

und wer sich einmal die Mühe nimmt , gerade di . scr unersreu »
lichen Propaganda gegen den Kronprinzen nochzu -

gehen , sieht sehr bald , daß an diesem Gerede ebenso wenig Wahres

ist wie an manchem anderen , was über den Kronprinzen seil seiner

Rückkehr erzählt worden ist . Wer monarchisch denkt , kann nur be .

dauern , daß sich sonst vaterländisch gesinnte Männer mit Republi -
kanern zusammenfinden , um die Hohenzollern mit

Schmutz zu bewerfen . Deshalb sei gerade hier einmal auf
Grund besiercr Kenntnis der Dinze mit aller Deutlichkeit zum Aus -

druck gebracht , daß die monarchischen Kreise all « Ber »

anlassung haben , sich gegen diese Agitation zu
pellen .

Wenn in den nächsten Reichstag neben den Deutschnaüo »
nalen auch eine starke „völkische " Fraktion einzieht , wird man

also das Vergnügen haben , zu sehen , wie sich die Herrschasten
gegenseitig verkeilen .

_

fluch öie Volkspartei . . .

hat ihre Sorgen !
Ein Teil des Wahlkampfes — und nicht der unwichtigste —

spickt sich bei der K a n d i d a t « n a u f st e l l u n g ab . In allen

Parteien führt das zu temperamcnwcllen Auseinandersetzungen .
Unter zwei Richtungen macht es überhaupt kein « Partei mehr . In

d- r B o l k s p a r t e i ringen die Anhänger der Stresemannsch - n

Koaliticnspolitik mit den deutschnationalen Zcllenbauern . Hef ' ig

umstritten war seit langem der recht « Volksparteiler Dr M a r « tz k y,
der zu dem engeren Kreis der Stinnes - Politiker in der Volkspartei

gehört , die im „ Roten Tag " und in der „ DAZ. " den Kampf gegen

Stresemann , gegen die Sozialdemokratie und gegen die Republik
mit rühmlichem Eifer betreiben .

Am gestrigen Sonntag fand , nach einem Bericht des „ ßokal -

Lnzci�r " , der Parieüag der Deutschen Volkspartei für den Wahl -
kreis Potsdam statt . Auf dem Parteitag standen sich die Berliner

Bezirksrerircter und die Provinziolvertreter mit ihren Auffassungen
scharf gegenüber . Die Provinzvertreter und «in Teil der Berliner

Bertreier erklärten sich mit großer Entschiedenheit für «ine Wieder -

wähl Dr . Maretzkys . Als Gegenkandidat kam Gouverneur

Schnee in Frage , der als unbedingter Anhänger Dr . S t r e s e »

manns gilt Tie Gegner Maretzkys warfen ihm vor . daß er die

Politik Dr . Stresemanns nicht hinreichend unterstützt habe . Bei

der ersten Abstimmung erhiett Dr . Maretzky 171 , Gouverneur Schnee

18 ? Stimmen bei 6 Stimmenlha ' tungen . Da eine absolut « Mehrheit

nicht gegeben war , mutz ' « man zu einer neuen Abstimmung schreiten .

Bei di : s «r erhielt Dr . Maretzky 166 Slimmrn , Gouverneur Schnee
176 . Nach diesem Ergebnis verileßen die Provinzia ' vertreter den

Parteitag . Es wurde dann «in Beschluß gefaßt , Dr . Maretzky auf
die R e i ch s l i st « der Deutschen Volkspartei zu fetzen . Dr . Maretzky

gab ein « Erklärung ab , daß er darauf verzichte . Gegen dos

Ergebnis des Parteitages ist Protest eingelegt worden .

Zur ein Journalistenyesetz .
Der Bczirksverbaod Berlin nn Reichsoerband der Deutschen

Presse beschäftigte sich in einer vercinizren Sitzung des Vorstände « .
des Hauptausschusses und der Obleute mit der Frag « des I o u r n a .

listengefetzes . Die aus Derlegcrkreisen neuerdings wiederholt
kundzetan « Geringschätzung und Herobsetzung der Be -

urteilung der geistigen Arbeit der Journalisten wies
der Verband mir aller Entschiedenheit zurück . Um so notwendiger
erachtet er im Jrteress « der geistigen Leistung der Tagespress « die

Schaffung eines Iournalistengesetzes über die RechtsverhälMisse der

Redakteure . Er richtet an die Regierung und die parlamentarischen
Parteien das dringende Ersuchen , mit größter Beschleunigung die

Beatung des vom Reichsverband der Deutschen Press « vorgelegten
Entwurfes eines Iournalistengesetzes zu fördern .

Amtliche vevisenkurse .

lOO bolländiicbc ( Äuldcn • • • •

100 argenlmi ><de Papier Peioi . .
100 belkiicke Franks

. . . . .

100 norwegische Kronen . .
100 dänische Kronen

. . . . . .

100 «chwedrsche Kronen • . . « •
100 sinnliche

. . . .. . . . . .

1 javanischer Den .

. . . . .

100 iltalienii ' che Lire »

. . . . .

1 Pfund Srerlino

. . . . . .

1 Dollar

. . . . . .. . .

100 iranrösiiche Franks

. . . . .

1 brasilianischer Mi rei » . . .
100 Schweizer F - anl «

. . . . .

100 spani ' che Peso »

. . . . . .

100 000 ösierreich . Kronen ( aßgeft )
JCO tschechische Kronen

. . . . .

100 000 ungarische Kronen . . .
100 bulgarisch » Lewa

. . . . .

100 jrigostawische Dinar « . . . .
J00 Danziger Gulden

. . . . .

Goldankcih

10. Mär ,
®el6 | ®n » t

166,61
1 425
13 . 07
66 66
65 34

109,33
10 . 57
1,875
17 . 76

17 9541
4 löl

15 76:

0,495
7- 2. 42
50 87

8. 38«
12,21

6. 18:
299 '
5 . 48

72,02 «
c 4 20

157 . 39
1,435
14,03
56,84
65 66

109 87
10 . 63
1. 885
17,84

18,045
4,21

15 84
0 505
72,78
61,18

6,42
12,20

6,22
3,01
5. 52

72,88

8. Mär ,
Seid I Brief

158 61
1. 453,
13,67
56,86
65,98

109,72
10 57
1 875
1706

18 0051

4,19j
15 56

O,405|
72 . 421
50 871

6. 381
12. 21 :

6,18 !
2. 99
3,46

72,02

157. 8: »
1. 415
13 73
67 14
66 27

110,28
10,63
1. 885
18 04

18,095
4. 2,

15 . 64
n 505
72 . 78
51,13

6. 42
! 2. 29

6. 22
3. 01
552

72,38

Ieöer fein eigenes Karuffell .
Was tut der wohlsituicrtc Rentner der Zukunft , wenn er vor

Langeweile von einem Gähnkrampf in den anüeren fällt ? Törichi «
Frage das ! wird man sagen , er beschäftigt sich mit Radio Wei '
gefehlt , das tut er heut « noch , aber der Radiokailsmus der Heuligen
Nadioten wird sich bald wieder geben und was dann ? Das ist eben
die entsetzliche Frage . Sie ist aber bereits dank vortrefflicher Archi >
lek�n gelöst . Besagter Rentner wird sich in so einem katastrophalen
Augenblick in einen an sein elegantes Wohnzimmer stcHendcn Alkoven
begeben , dort auf einen der berühmten Knöpfe drücken und dann —
Karussell fahren . Da staunt man . und zwar mit Recht Denn ein
jeder wird fragen : Wieso Karussell ? Und da dieses Karussell so
komfortabel ist . daß es ein «, nett « klein « Wohnungseinrichtung mit
sich herumdreht , so kann der Rentner sich bei seiner Zimmerrundfahrt
natürlich auch einen herrlichen Schronkgrammophon mitnehmen und
sich eine nicht minder herrlich « Earuso - Platte vorspielen lassen .
Dann fährt er gewissermaßen Carusol . Aber noch immer wird man
nicht wissen , was das Ganze sein scll . Und es ist doch so einfach .
Jedermann kenn ' ein Karussell , das ist mal klar . Ein « Scheibe , die
sich um «inen festen Mi' telpunkt dreht . Gut . Di « meisten werden
nun auch wohl «ine Drehbühne kennen . Di « hat nämlich das Prinzip
des Karussells auf das Theater übertragen . Das Prinzip wohl -
gemerkt . In d : n Bühnenbcden ist eine riesengroße Scheibe ein -
gebaut die in Sektoren eingeteilt «st. Wöhrend vorne gespielt wird ,
wird hint ' n dos neue Bühnenbild aufgebaut Ist ein Akt zu End « ,
so dreht sich die Geschichte herum , das neue Bild paßt sich in den
Bühnenraum ein , es kann scfon weitergcspielt werden , während
dos soeben benutz ' « Bild hinten abgebaut wird Und genau dies «
selbe Drehbühne baut man letzt in Einzelhäuser ein . Ja , warum
denn nur ? wird man allerseits erstaunt fragen . Gibt es denn in
unseren Familien heute nicht schon . Theater " genug ? Muß man
dazu noch ' ne Drehbühne haben ? Soll alles verdreht « erden ?
Volksbühne im eigenen Heim ? Jedermann sein eigenes Karussell ?
Diese Drehbühne fall aber einen ganz anderen Zweck erfüllen Soll !
Man drückt auf betagtem Knopf , die Bühne dreht ssch und es erscheint
«in Piano . Dos Zrmemr wird zum Musskzimmer . Man hat genug
gespielt und es soll gejeut werden . Wieder «in Druck auf den Knopf ,
die Bühne dreht sich und es erscheint «in Schnopsbüfett nebst Spiel -
tisch Das Zimmer wird zum Herrenzimmer . Und dann gibt es
noch «ine dritte Verwandlung Immer wieder wird man fragen :
Warum das ? Run . die Baufirma Sommerfeld , die derartig « „ Dreh -
Häuser " , wie sie sich nennen , durch den Architekien Mendelssohn jetzt
in Zehlendorf erstellen läßt , wird das wissen . Di « Häuser sehen
auch äußerlirb ungewöhnlich aus . Das Dach ist absolut f ' ach, absolut
horizontal . Die Häuser , vollkommen würfelförmig , machen mit dem
flachen Dach « inen geradezu orientalischen Eindruck , und wenn sie
oll « wie zurzeit in grauem Zemcntputz hergestellt werden , wird der
Anblick unerträglich sein . Diese uniformen Fassaden schreien form -
lich nach Forben . Man gebe sie ihnen und es wird gut fein . Aber
das Zimmerkarussell ? Nun , an die schönste Lösung haben bisher
offenbar weder Baufirma noch Architekt gedacht . Man baue in
Zukunft dies « Drehhäuser statt wie jetzt mit 6 Zimmern m i t
einem einzigen großen Zimmer und aus diesem einen
Zimmer kann man mittels Drehbühne «in Schlafzimmer , «in Wohn -
zimmer oder ein Herrenzimmer machen . Wenn wir dann mit diesen
Delitlchen - Reichs - Cinheits - Häusern t « s richtige DREH - Haus haben
werden , dann wird der Sehnluchtsschrei des modernen Architekten :
Jedermann sein eigene - KanissellI endlich erfüllt sein .

, ? tos «atiSenjtig nach Südamerika . *

Ein geschäfislüchtwer Schwindler .
Ein Auswandernngsslbwindel , der schon eil ' « Reihe von Fami¬

lien in d�s ti elfte Unglück gebrocht hat , beschäftigt die Kriminal -
Polizei . Ein ana�blicker Innenienr Lldo ' i K a l w e i t , der als Unter -
mieter in b" - Sponho ' zftraße 46 zu Schönebera wohnt , verleitete
vor einigen Monaten Arbeiterkomilien aus der Uckermark , ihre Hab «
zu verkanfen und sich ihm zvr Auswanderung nach Süd¬
amerika anzuvertrauen . Tie Leute kamen nach Berlin , wo sie
vir Meiterleitunn empfangen werden sollten , imd wurden hier ihrem
Schicksal überlassen . Oelfentliche und vrivate Wohlfahrt mußten sich
der Unglück ' ichen annehmen . Die Kriminalpolizei nahm damals
Kalweit fest . Er erkrankte im Untersuchungsgefängnis an Gallen -
und Nierenleiden , so daß er als haltimsählg entlasten wurde . Seine
Hastunfähiokeit binderte ihn jedoch nicht , sein « Schwindeleien wieder
aufzunehmen . Jetzt luchie er sein « Opfer in Ostpreußen . Slls
Vorsitzender eines „ Berbavhes deutscher Auswanderer noch Süd -
Amerika " warb er unter den La - �rb�toni um Mitg ' ieder für dielen
angeblickien Verband . Die MiHiedskar ' e kostete 20 TO. Außer
Natura ' ' en . Rog - en . Mclil . Butter , Eiern . Gcfküael usw . . die an
Adolf Kalweit , Bahnstation Friedenau , bahnlagernd , einzusenden
waren . Je nachdem sie ihren SVrofüchtimqen nachgekommen waren ,
sollten die Auswanderer nach Südamerika befördert werden . Nach

Zahlung der Gebühren erhielten die Leute die schrilssiche Archlard «.

runn , sich an einem bestin - mten Tag « in Berlin ans dem Schlesiichen

Bahnkcfe einzufinden . Hier wurden sie dann » i h r ern Schicksal
überlassen So sind neuerdinns wieder acht Land »

arbeiterfamilien aus dem Kreis « Köniosberg in Ostpreußen
einaetroflen und der öffentlichen Fürsorge «mheimgefallen . Kalweit
lebt » unterdessen mit seiner Geliebten in Saus und Draus .
denn die Nat " ra ' ien waren in lo großer Mena « eingegangen , daß
das Vaar selbK nicht alle » verzehren konnte . Di - les war rerdorben
und indenMüllkasten p»»morfen worden . Der geschäftstüchtige
Mann ist noch immer boftun fähig . Es rerlautet aber , daß er sich
setzt für sich und sein « Geliebt « um die Einreiseerlaubnis nach Boa »

fuen beworben hat . _

Voltetrauertag .
Der Gedanke eine « allgemeinen Boltstrauertages , der d « m L n .

denken der Kriegsopfer aewidmet wäre , regte sich schon
bald nach Schluß des Krieaes . Später schlug der „ Bolk - bund deutsch «

Krieasgröbersürsorge " eine Festleguna durch Gesetz vor . und die

Reichsregierunq nahm dann m ihren dem Reichstag im April 1S23

voraclegien Entwurf eines Gesetze - über die Feier - und Sedenktaq «

auch einen Gedenktag für die Opfer de , Krieges auf . Da bisher eine

Delch ' lißfassunq nicht zustande gekommen ist . hat der „ Dolksbund

für Kricgsqräbersürsorae " zusammen mit anderen Ber -

einiglingen , jetzt in Berlin einen Volkstraucrtag veranstaltet .
Die Betciiigung war stört , so daß der weite Raum des Großen

Schauipielhauses sich ziemlich bis auf den letzten Platz füllte . Aber

zu der gewünschten einheitlichen Kundgebiwq aller Schichten de ,

Vo' kcs wurde diele Gedenkfeier nicht . Sie bätte das auch dann

nicht werden können , wenn wirkl ' ch all « Schichten der Bevölkerung

sich derern beteiligt hätten . Schon der die Feier eröffnend « Ein -

marsch der Vertreter von Kriegervminen m! t ihren Fabnen schuf
eine Stimmung , die zu einer einheitlichen Trauertundgebung des

ganzen Volkes schlecht paßt . In seiner Gedenkrede sagte der

Dolkebund - Prösideni " S i « m . . So feiert Berlin seinen Dolks -

trauertag . so will Berlin feinen Dofk - trouerlgg . " Nein . 1 0 will

sicherlich die starke M�hrlxsst der Bevölkerung Berlins den Vo' ks -

trauertoa nicht ! Nur zu lehr trat In der Gedenkrede dos Allgemein .

men' chllche zurück , das uns alle eint und Inder Trauerum die

Opfer de ? Krieges uns alle zusammenfuhren
könnte . Pom Geist der Pölkerversöhnung , der im beut -

Ichen Volk und in der ganzen Welt sich durchsetzen muß , wenn u n {_e r
unglückliche s deutsches Volk wiederRuhe und Glück
finden soll , wer in der Rede wenig oder nichts zu spüren .
Den Geist , der den Nedner beseelt , kennzeichnet sein in eine Trauer -

kundoebung für die Opfer des Böllerhasses wahrlich schlecht hinein -
passender Ausspruch - „ Sech umschlungen Millionen , drcs - en Kuß der

ganzen Welt — 1 ch danke dafür ! "
Ernste Musik , die vom Koslokschen Bläscrbund ( Pc * ' G. awert )

und vom Ertschen Männergesangvercin ( Prof . Stange ) ausgeführt
wurde , umrahmte die Gedenkfeier . Als zum Sclzluß die Fahnen in
reierlichrm Zuge hinausgetragen wurden , erklang der Hoben -
f r i e d b « r g « r Marsch . Er ist als Ausdruck ihr « Angriffs¬
stimmung ein Ohrenschmaus für die Kriegshetzer , deren Treiben
das deutsche Volk mit neuem Unglück bedroht .

vom Schaffen öer neuen Echuien .
. Schautage der Arbeit " in Reinickendorf .

Bsf dem Wort „ Weltliche Schule " soll man nicht nur «.

Schulen denken , die den Religionsunterricht ausschließen und die

Sorge für ihn der Familie überlasten , falls dis ' e ihn wünscht . Unsere
weltlichen Schulen , in deren Lehrkörper besonders die jüngeren
Lehrer und Lehertnnen sich zusammenfinden , wollen übcrhau�f
Stätten der neuen Erziehung werden , die dem Kinde stPt
toten Wissens l. bendiges Können gibt und unseren Nachwuchs von dem
öden Lerndrill durch beglückendes Schaffen befreit . Don

dieser Arbeit der welilichen Schul «, die keine Unterrichts - und Drill -

ansta ' t , fondern eine Arbeiis - und Lebensgemeinschaft sein soll , weiß
die Oesfentlichkeit noch wcnlg .

Um über den engeren Kreis der beteiligten Eltern hinaus allen
Freunden der weltlichen Schule und auch ihren Gegnern einen Ein -
blick in das We' en dieser Schulart zu geben , veranstaltet in Rei »
n i ck e n d 0 r s - W e st die weltliche Gemeindcschule Sa in
ihrem Schulhau ' e Auguste - Liktcria - Allce 37 vom 9. bis 12. März
täglich von 3 bis 6 Uhr eine Auestellung , die sie „ „ Schau -
tage der Arbeil " nennt . Jawohl , es ist nöt ' g, daß die neue
Schule ihre Arbeit zur Schau stellt , damit icder srch ein richtiges
Urteil über sie bilden kann . Was wir in Reinickendorf am gestrigen
Eröffnungstage sahen , wird ihr sicherlich neue Freund « werben .

Erzeugnisse des Werkunterrichts , Papp - und Lzolz-
arbeiten , Spielsachen - und Gebrauchsgegenstände , Wäsche und Klei -
dung lassen die Freude und Liebe erkennen , mit der die Kinder sich
ihrer Arbeit hingegeben hoben . Diel wirksam « alz in der Lern -
schule wird in dies « Werkschule die geistige Entwicklung gefördert .
weil in ihr mit Luge und Hand die Begriff « er »
arbeitet werden . Sehr beachtenswert sind auch di « Anfänge
künstlerischen Schaffens , di « Zeichnungen und farbigen
Bilder , an di « man selbstverständlich nur den d « Leistungsfähigkeit
eines Kindes entsprechenden Maßstab anlegen darf . Törichi wäre

es . hier ein fertige » Können zu erwarten . Aber reizvoll ist da »

ringende Wollen , das aus manchem dieser Blätter deutlich spricht .
Ine . Schau tage der Arbeit " werden nach den Ausstellungs -

stunden täglich von 7 Uhr ab auch Abendveranstaltungen
vieten , die in das Wesen der neuen Schule einführen und ihre Arbeit

zeigen . Geboten werden Vorträge über Kinderzeichnungen , über

Körperkultur , auch Filmen , rhythmisches Turnen . Der Schlußabend
am Mittwoch bringt Volkstänze , Darbietungen der Jugend -
bühne und Gcfangvorträg « des „ Freien Volkschors Tegel und

Umgegend " .

_ _

Ein eigenartiger Unglücksfall ereignet « sich am Sonntagnach -
mittag zwischen der Krampenburq und Morienlust . � Ein

Radfahrer fuhr aus der spiegelglatten Eisfläche der Dahme . Plötzlich

stürzte er kopfüber . Das Rad verschwand in einer

Rinnt , während der Fahrer sich auf das Eis retten konnte . Es

gelang auch , das Rod herauszufischen , so daß der Unglücksfall noch

glimpflich verlief . Die Rinne ist nicht gekennzeichnet
und war so nicht zu bemerken . Wenn auch die Eisfreud « bald zu
End « fein wird , sollte der Wasierschutz dennoch darauf achten , daß
solche gefährlichen Stellen auffallend markiert werden , um Unglücke .
die leicht Menschenleben fordern können , zu verhüten .

„ hlnkemarm " unter vorerschuh . Am gestrigen Sonntag hatten
im Rose - Theater Lrbcitersportler und Athleten den Saalschutz
übernommen , um den ungestörten Verlauf einer ,� ) inkemann " >

Borlesung zu ermöglichen . So macht « die Veranstaltung einen ganz
eigenartigen Eindruck . Kernige und muskulöle Gestalten wiesen den

Besuchern die Plätze an . Man hatte den Eindruck , als ob etwas
in der Lust läge , aber nichts geschah . Ernst Friedrich konnte

ungestört mit der Vorlesung beginnen . Kaum hatte er angefangen ,
als auf dem Rang in irgendeinem Winkel «in kleines Kind jännner »
lich aufschrie . D « Rezitator unterbrach feinen Dortrag und rief mit

Donnerstimme : „ Ich spreche nicht weit « , eh « das Kind nicht aus dem
Saale ist ! " Die Athleten beseitigten da , Hindernis . Dann gab es

Ruhe . Kein Zwischenruf , keine Stinkbombe oder ähnliches macht «

sich bemerkbar . Dafür war ab « em tüchtiges Husten und Schnauben

zu hören , das ziemlich störte .

Zum Gedäch ' ms Ludwig varnaris veranstaltete di « G « n 0 s f e n-

schaft der Deutschen Bühnenangehöriqen ein «

Trauerfeier . Emil Lind sprach in eindrucksvollen Worten

von dem Toten , der noch lebendig ist . der fortlebt in seinem Work .
der Senossenschast . In schorfsichüger Liebe zeichnete d « Redner da »
Leben Barnays , dieses wahrheitstrunkenen Menschen . Was je in

seinem Gefühlsleben aufblitzt «, wurde Gedanke , wurde En « gie ,
w- r�e Tot . Aus v « sönlichem Leiden wurden allgemeine Wobl »
taten . 1874 kam Barney zum ersten Male , und zwar mit den

Meininqerti . nach Berlin . Ein « kurze Spann « Zeit betrachtet «
er di « Genosienschast , als sie ihm zu revolutionär wurde , für sein

ungeratene ? Ku ' d Doch fern Werk führte ihn üb « seine «igen «

Ideologie hinaus . Präsident W a l l a u e r sprach dann insonderheit
von d « Genossenschaft , die da » Muster «iner freien Gewerkschaft

geistig « Arbeiter wurde . Künstl « von Ruf verschönten die Ge »

dächtnissei « durch Darbietnnaen , und der andachtsvoll gestimmten

Zuhörerschaft im August - Förstcr - Saal wurde diese D« anstaltung

zum hastenden Eindruck .
__

Tragisch « Tod eines Redakteurs . D « Hauptschriftleit « des
. . Posen « Tageblattes " . Dr . Wilhelm Löwen thol . stürzt « i »

Treppenhaus des Zeitungsgebäudes vom zweiten Geschoß so an -
alücklich auf die Strinfliesen . daß « sofort den Tod erlitt . D « ans
Moskau gebürtige Journalist hotte kaum dos 47 . Lebensjahr er »

reicht . Dr . Löwenthal war auch Mitglied des Stadtrat ».

200 Bergleute verschüttet .

Nach « in « Meldung aus Eastlegate sDereniigte Staaten )
sind durch ein Grubenunglück über 200 Bergleute ver »

schüttet worden . Bis jetzt sind 13 Leichen aeborqen . Man glaubt

nicht , daß es möglich sein wird , die übrigen Bergleute zu retten , da

in der Grub « ein Brand ausgebrochen ist . der sich rasch auszu »
breiten scheint . _ _

Srofi - Serliner parteinacdricdten ,
!. Xx*' » JRfrtt . fienle JRonlaj , d«» 10. Mir, . T t. llhr ; Sltzxng sämtlicher

nvel » »»Moniiriiurr « (nicht Funttioxa ». wie xx» Loxxtag irrtüxUIch ax-
reyedex ward ») , t » Zx « txdtei » Blxxuxstr . Vi, vorn faxt Erscheix «,
»flicht , de wichtig « Za ««ordxuxa .

5. Sliit . Seme Biomo «, arends 7' / , Uhr : Bezirle ' llhrersitzuna het Ricken , «iri ».
inrxftroSe «Sa fflittooih ; Mi««! i »hen >trsommwng bei Sriwber . Echxwtt »
ftroV 13 Thema . Bericht vom Btutr epartt lo«.

ga. «I t Sie he. it » ohtnh kioilfindend - gunlt onitrlenterniz findet bei «ortxlch ,
Friede fit . 88. fioi».

48. Bit . fiext » 31 ort ««, o' - enh« 7' .' , Uhr : FxntlionSrfitzung Tuvrystr . «t »
scheinen sämtlicher Funktionäre Pflicht .

74 . « «. . tzebt ' X- orf . Diettoia «. tun 11 Mär», abend , 7' / , UH- . im 2 nhenpart ,
Berliner Lirade . Mit - I - eherversammImt « T- O. i ©ei cht über den Bezirkstag .

III . «dt . , ©ohnibxrf . Mittwoch , den 1Z. März , abend » 7" , Uhr, tzah ' . ahend hei
Seymann . Palteredorfer Strafe

1 > ■

j Sterbetafel Ser Broß - Serliner partel ' Grgauifatio » |
.37. Abt . Am 7. März verliarh unter »enoffe ®eor « Nieherauer . ®ta »

iischerxnx Certtap . den II . März 5>' , Uhr, Rreaiato - . mmBaumschulen » e«.



Die Kommunisten lasten die Maske fallen .
Bisher haben sich di « Kommunisten als die verfolgten Märtyrer

/ . nges - ellt und damit bei manchen Naiven Eindruck erweckt . Nun -
mehr sind sie offiziell zur Spaltung der Gesamt -
gewcrtschaftsbewegung übergegangen .

Der Auftakt hierzu wurde gestern in der Brauerei Friedrichs -
Hain gegeben . Dorthin war «ine öffentliche Versammlung von den
bereits abgesplitterten Organisationen und von einigen P P o s i -
t i o n e l l e n " der Zentrolorganisaticnen einberufen worden . Als
erster Nedner sprach der bekannte Schumacher , der die abge -
splitterten Bekleidungsarbeiter vertrat . Nachdem er gegen die oer -

einigt « Sozialdemokratie und den ADEB . di « üblichen Lügen her -
unterzeleiert hatte , kam er zu seinem eigentlichen Thema : d i e

vereinigte Sozialdemokratie und der ADGB .
müßten beseitigt werden , die Gewerkschaftsbewegung
müsse unter der Leitung der KPD . neu aufgebaut
« erden .

Der zweite Referent Kaiser , vom sogenannten Verband der

ausgeschlossenen Bauarbeiter , entwickelte dann die „ R i ch t l i n i e n" ,
nach denen sich die Spaltung zu vollziehen habe . Es müsse ein
» Linksblock der Opposition ' gebildet werden aus den

KPD. - Fraktionen in den Gewerkschaften , den Betriebsräten , den

Syndikalisten und was sich ionst noch als »Opposition ' fühlt . Es

müsse von diesem Linksblock ein « neue Berliner Gewert »

schaftstommission und « in neuer Bundesvorstand
der Gewerkschaften gebildet werden . Dieser Linksblock müsse
auch bei den Wahlen zur Sozialoersicherung , Verbandstagen , Be -

triel ' srätewahlen usw . mit eigenen Kandidatenlisten vorgehen .

Zur Dorberestung diefer Arbeiten soll von diesem Linksblock
«in Sekretär angestellt werden . Es verstehe sich von selbst , daß nun -

mehr auch nach außen d,e Spaltung gegenüber dem
ADGB . vollzogen werden müsse . Soweit die Spaltung
noch nicht vollzogen ist , sollen von stder Abteilung oder

Branche di « Obleute allwöchentlich zusammentreten mit den Ber -
trelrrn der bereits abgespaltenen Organisationen . Kaiser erklärt
weiter in seinen Thesen , daß die Obleute der sogenannten Opposition
in den Zentralorganisationen überall ständig zum Kampfe
treiben müßten , um , falls di « verantwortliche Organisations -
leiung eine ander « Taktik einschlage , gegen dies « agitato -
risch al » Verräter vorzugehen .

In der Diskussion bezeichnete zunächst ein Vertreter der O p p o -

sition der Buchdrucker die Versammlung als „ die Ge -
burtsstunde einer neuen Gewerkschaftsbewe -
g u n g" . Ihm folgte ein Vertreter der KAPD . , der gegen die KPD .
auftrat und erklärle , daß sie ebenso reformistischund ver -
r ä t e r i s ch wie der ADGD . und die BSPD . sei. Di « übrig « Dis -

kussion verlicf im gewöhnlichen Fahrwasser : Zum Schluß wurden
zwei langatmig « Resolutionen angenommen im Sinn « der Aus -
führungen der Referenten .

Am Mittwoch wird dann eine Funktionärkonferenz
der KPD . diese Befchlüsse besiegeln . Bezeichnend ist es übrigrn »,
daß diese Versammlung sehr mäßig besucht war , der Beifall ein

sehr spärlicher und mcUter und bei der Abstimmung «nihielt sich
vielleicht «in Drittel der Versammelten der Summe . Große Begeiste¬
rung herrscht offenbar nicht unter dm Anhängern der KPD . Aber

sie müssen . Moskau will es so .
<•>

Di « Kommunisten lieben es besonders , sich als die verfolgten
Unschuldslämmer hinzt - stellen . Wenn einer infolg » der
systsrratschen Zerstörungsarbeit ausgeschlossen werden muß ,
dann erheben sie ein fürchterliches Geschrei und klagen die zuständigen
Eewerkfchaftsinstanzen an , auf die Spaltung hinzuarbeiten . Wenn
man weiß , daß die Kommunisten entsprechend den Richtlinien der
sogenannten Roten Gewerksckaftsintemationale gezwungen
find , die Gewerkschaften zu zerschlagms so wird man dseses Geschrei
auf seinen richten Wert zu würdigen wissen . Wie systematisch djj
Kommunisten in den demschen Gewerkschaften aus die Spaltung
hinarbeiten , dafür bringt di « . Buchbinderzeitung ' vom S. März
e nen dokumentarischen Beweis . Es ist ein Brief eine » Leipziger
Mitgliedes des Verbandes der Buchbinder und Popierverarbeiter ,
Arthur Kollrich . In diesem Briefe heißt es :

Ich habe gedacht , daß durch die Konferenz in Berlin Aus -
schlüffe hier erfolgten , aber weit gefehlt , das stört die chefche ( chefche
ist der Leipziger Bevollmächtigt «) gar nicht , obwohl er es weiß .
UNr müssen andere Mllel erfinden . Ich denke , « in Flug -
blatt zur Beitragsfperr « , unterschrieben von
führenden Kollegen , wird etwas nachbelfen . Also
bitte etwas schneller , in 14 Tagen ist die Entscheidung bei un »
getroffen .

Aus diesem Schreiben geht zunächst hervor , daß die Spaltung
des Buchbinderverbandes von den Kommunisten plan -
mäßig betrieben wird . Unbequem ist ihnen dabei die
Langmut des Lerbandsvorstandes , unb deshalb suchen sie den

Berbandsoorstand durch immer neue Zerstörungsmaßnahmen zum
Ausschluß sozusagen zu zwingen . Gegenüber der großen Masse
der Unbeteiligten kann man sich dann in der Rolle des verfolgten
Märtyrers hinstellen . Daß die Spaltung des Luchbinderverbandes
bereits vor den ersten Ausschlüssen von den Kommunisten be -

schlössen und vollzogen war , geht weiter aus der Mitteilung hervor ,
daß in den Händen de » Lerbandsvorstandes sich ein « Mitgliedskart «
der kommunistischen Oraarrisation befindet , ausgestellt für «In Mii -
glied , das seit ISIlZ Mitglied des Buchbmderverbandes war und die
Bemerkung enthält : . U e b « rg e t r « t e n am 2 0. Oktober
1923 ' . Die ersten Ausschlüsse «rsolgten jedoch erst Ende No »
o e m b « r. Die Kommunisten hotten also ihr « Spaltung beveU » in
aller Heimlichkeit vollendet und kamen damit erst an die
Oesfentlichkeit , als sie ihrer Sache sicher zu fein glaubten . Daß sie
sich aründlich errechnet heben und daß die Masse der Mitalieder
des Buchbinderverbondes von ihrer machtlosen Svlitterorgemisation
nichts wisk ' n will , ändert nichts an der Tatsach «, daß es die Kam -
munisten sind , die systematisch auf di « Zerreißung der Organisation
hingearbeitet haben .

Kommunistischer Sieg im cholzarveiterverbanS !
Aue ' chlußkampagne gegen die Opposition .

Mit diesen Ueberschnften überschreibt die . Rote Fahne ' vom
7. März die Siegksbotschaft aus dem Holzarbecttrverband . Offiziell
liegt jetzt folgende » Ergebnis vor : Liste 1 6019 Stimmen . List « II
6357 Stimmen . Ob de, diesem Ergebnis die Ortsvcrwaltung in die
Hände der Kommunisten übergeht , mögen die voreiligen Sreger doch
noch einmal überlegen . Wie sind die Kommunisten zu diesem Stimm -
nrgebni , gekommen ? Weil sie die Mitgliedschaft und
ihre Wähler belogen haben . Weil sie die in d : n Kampf
um die Erhaltung des Achtstundentages kämpsemdm Musiki n,tr u-
inentenarbeiter für ihre Zwecke mißbraucht haben , ja ihnen
geradezu in den Rücken gefallen sind .

Di « Kommunisten schrieben in einem am 3. März verbreiteten
Flugblatt wörtlich : „ Hat doch der Haupworstand jede Unter -
st ü tz u n g o b g e l e h n t , die Kollegen Ihrem Schicksal über -
lassen und — Freigang und Boese haben nichts Ernstes unter .
nommen . — In Wirtlichkeit haben sie den Achtstundentag
schon preiogegeberi '

Der „ Neichslügenoerband ' scheint demnach jetzt in die Hände der
Kommunisten übergegangen zu sein . Eine auf solch « Lügen auf -
gebaute Macht wird in den ersten Stunden ihrer tatfächltchen Aus .
Wirkung wie «in Kartenhaus zusammenstürzen und die kleinen Könige
und Inspiratoren begraben .

Aber noch andere Aqitatiansmcihoden wurden angewandt , um
den verhaßten Gegner zur Strecke zu bringen . Behaupteten doch
sogar drei auf dem „ Boden des Klassenkampfes stehende Revolu -
tionäre " in Versammlungen , daß der Bor st and des Holz -
arbeiterverbandes Verhaftung von Mitgliedern
veranlaßt habe . Zur Verantwortung gezegen , wichen diese
Heiden feige aus . Aber die Kommunisten haben durch die Ver -
leumdung den Zweck erreicht , daß ihnen die Mitglieder zum Teil
Gehör schenkten .

Di « Dompteure der Arbeitslosen peitschten die Gemüter bis zur
Siedehiße auf , um sie zu gewinnen . An den beiden letzten Tagen
vor der Wohl wurde auf dem Arbeitsnachweis die M ldung ver -
breitet , die öl - S tuckden - Wvch « sei schonabgeschlossen .
S » würde dies nur bis noch der Wahl von der Bcrwaliung
»erschwiegen ! Lügen haben kurze Beine . Die Bcaiinsr Holzarbeiter
find keine Schachfiguren . Sie werden darüber wachen , kaß ihre
Orgcmisatiori ein « Leitung erhält , welche di « Kampfkraft ausbaut und
die Beschlüsse der Verbandstaae achtet . Di « Kommunisten aber ,
di « in ihrer Partei sich allen Anordnungen von Moskau unbedingt
zu fügen haben , widrigenfalls sie unbarmherzig fliegen , sollien stich
nicht wundern , wenn aus ihrem erbärmlichen Verhalten dem Der -
band « gegenüber de ? Vorstand schließlich die einzig möglich « Kons « -
guenz zieht . _

funktionärkonferenz der Maschinisten und Heizer .
In einer Funktion ärkonferenz des Verbandes der Maschinisten

und Heizer berichtete R « i n e f e l d über die in der letzten Zell ab -

geschlossenen Tarifverträge . Mit dem Inkrofttreten der Arbeitszeit -

Verordnung kündigten die Arbeitgeber auch in diesem Beruf « überall
die Tarifverträge und verlangten «in « Verlängerung der Arbeits -
zeit . Der Erfolg des Verbandes in seinem Bestreben , di «

* l8 >Stunden - Woche möglichst zu halten , war bei den einzelnen Ar -

beitgeberverbänden verschieden . Während auf der einen Stell « er -
klärt wurde , daß kein Interesse für eine ArbeilszeitoerlSngerung
voriiege und höchstens bei dem erhöhten Kraftbedarf der Winter -
monate ein « gelegenlliche Ueberschreitung des Achtstundentages vor -
kommen könne , versuchten lviedsrum andere Arbeitgeber rücksichts¬
los die Arbeitszeit zu verlängern . Zusammenlassend könne gesagt
werden , daß es gelang , die schlimmsten Absichten der Unternehmer
abzuwehren und überall wenigstens di « grundsätzliche An »

erkennung deit ä3 - Stund « n - Woche erreicht wurde .
Wenn auch die Arbeitgeber infolge der augenblicklichen Machtver -
hältniss « hier und da einen gewissen Erfolg verzeichnen können ,
werde die Arbeiterschaft aber doch bei ansteigender Konjunktur das
verloren « Terrain zurückzuerobern wissen .

In bezug auf die Löhne sehe es so au «, daß der tiefste Stand
überwunden sei . Leider gleichen die wieder steigenden Preise aller
Bedarfsartikel die kleinen , in letzter Zeit erreichen , Lohnerhöhungen
wieder aus . Reinesttd trat am Schluß seiner Ausführungen dafür
ein , daß der Zusammenhalt der Kollegenschaft und di « Erkenntnis
des Wesens der Tarifverträge die Fortführung der Torifgemein -
schaft ermöglichen muß . Es sei leichter , bestehend « Tarife zu ver -

bessern , als di « Arbeitgeber erst wieder zum Abschluß von Tarif -
vertrügen zu bewegen . _

Der fchemakische Reunslundenkag . Die im Kölner Bezirk über
die Einführung der S4 - Stunden - Woche in der TextUinduftrie aeführ -
ten Verhandlungen sind gescheitert . Di « Arbeitnehmeroertreter er -
klärten sich bereit , überoll da , wo wirtschafllich « Notwendigkeiten
vorliegen , llebcrstunden gegen entsprechende Tarifzuschläge zuzu -
gestehen . Di « Arbeitgeber lehnten diesen Dorschlag ab .

Sport .
vee Stanü öes 12 . Sechstagerennens .

Das Aeld abermals gesprengt .
Ueber den Verlauf der 10 - Uhr - Nachtwertung am

Sonnabend , die infolge des Massensturzes stark verspätet vor sich
ging , berichien wir noch folgendes : Als die gestürzten Fahrer die
Bahn wieb er betroten , wurden die restlichen fünf Spurts der 10 - Uhr -
Wertung ( der erste Spurt ging gerade bei dem Massensturz vor sich
un ) haute das Ergebnis : 1. van Ret , 2. Rütt , 3. Sawall und
4. Hahn ) ausgefahren . Im 2. Spurt führt anfangs Stabe , wird
aber von L e w a n o w überholt , der sich dann vergebens gegen
Moestops wehrt . Ergebnis : 1. M o « s k o p s, 2. Lewanow ,
3. Tschmec und 4. Krupkat . 3. Spurt : 1. van N e k,
2. Bauer , 3. Stellbrint und 4. Sawall . 4. Spurt : 1. S a l d o w.
2. Taylor , 3. Moeskops und 4. Lewanow . 5. Spurt : 1. van Ret ,
2. Huschke , 3. Vauer und 4. Lorenz . 6. Spurt : 1. Lewanow ,

2. Hahn , 8. Taylor mch 4, Mveskvp » . Lewanow erhält hierbri
wegen Behinderung 100 M. Geldstrafe . Der Stand des Rennens
ist letzt der folgende : 1. van N e t - M o e s k o p » 73 P. , 2. Huschke -
Krupc « 62 P. , 3. Soldow - Bauer 52 P. , 4. Lorenz - Techmcr 51 P
Bis um 10 Uhr abends sind 1600,800 Kilometer zurückgelegt . Das
Stunderkilometerergebnis <9— 10 Uhr abends ) ist 38,600 Kilometer .
Die 2 - Uhr - Nachtw « rtung zeigt im ersten Spurt Huschke alz Sieger
vor Lewanow , Rizetto und Lawrence , wäyrend im zweiicn Spuri
ker lange S ch r a a « als Erster das Ziel pessiert . Rütt , Taylor und
Techmer folgen . 3. Spurt : 1. van Nek , 2. Lewanow , 3. Sawall
und 4. Rizetto . Beim 4. Spurt entspinnt sich ein heißer Kamps
zwischen Bauer und Krupkat und nur knapp kann Bauer den

Sieg an sich reißen . 5. Spurt : 1. S a l d o w, 2. Sawall , 3. Lorenz
uno 4. Blckemolen . 6. Spurt : 1. Moestops . 2. Bauer , 3. Storni
und 4. Rütt . Der Holländer Moestops zeigt hier eine Glanz .
leistung . Au » achter Posi . ion schiebt er sich vor und nimmt so den

ersten Platz vor Bauer ein . Der Stand des Rennens nach
der 7. Wertung ( 2 Uhr nachts ) ist der folgende : 1. van Ret -

Moeskops 83 P. , 2. Huschke - Krupkat 70 P. , 3. Saldow - Bouer
65 P. . 4. Rütt - L - wanow 59 P . Bis um 2 Uhr nachts sind
1738,400 Kilometer zurückgelegt . Das Etundenergebnis ( 1 bis
2 Uhr nach ! «) ist 40,400 Kilometer . In den stühen Morgenstunden

Erben
Tietz wegen Magengeschwür und der Amerikaner

a w r e n c e wegen Lymphgefähentzündung am rechten Bein da »
Rennen auf . Taylor , der Partner Lawrences , bildet mit

Hahn , der Tietz als Partner hatte , eine neu « Mann -

schaft . Zwei Berlustrunden muß die neue Mannschaft einstecken .
Un der Z Uhr - ttachmillagswerfung am Sonnlag sicherte sich K r u p -

kat vor Lorenz , Bletemolen und Moeskop » den ersten Spurt . Beim

zweiten Spurt will Stabe ausreißen , wird aber bald von van
Nek eingeholt . Ergebnis : 1. Sawall . 2. Bauer , 2. van Nek
und 4. Storm . Z. Spurt : 1. Moeekops . S . Lewanow , 3. Lorenz
und 4. Bletemolen . Im vierten Spurt hält Huscht « seinen ersten
Platz glänzend vor van Rek , Bauer und Rütt folgen . 5. Spurt :
£ Lewanow , 2. Saldow , 3. Stabe und 4. Tonani . 6. Spurt :
1. Rütt vor Storm . Sawall und Techmer . Der Stand des
Rennens nach der 5 Uhr - Wcrtuno ist folgender : 1. van Nek -
M o e » k o vs 94 Punkt « , 2. Huschke - Krupkat 80 Punkte , 2. Saldow -
Lauer 72 Punkt « urtd 4. Rütt - Lewanow 72 Punkt « .

Gleich nach Beendigung des letzten Spurts der 3 Uhr - Nach -
mittagswertung reißt Taylor aus . Er wird von Hahn gut ob -

gelöst und di « Hätz geht welter . Dann geht O l i v e r i los . Un¬

gefähr eine Viertelstunde hält di « Bcrfolgmsg an . All « 30 Fahrer
sind im Felde . Moeskop » und Krupkat holen die Auereiher
wieder ein und nach einigen kleinen Plänkeleien ist di « Ruh « wieder

hergestellt . Rütt - Lewanow haben hierbei allerdings ein «
Runde verloren . Rütt versuchte verzweifelt aufzuholen , doch
war alle Anstrengung umsonst . Rudel » K « ndelbacher mußten
dasselbe Schicksal über sich ergehen lassen . — Zn der 10 Uhr - Aach ! -
werkung am Sonniaa gewinnt Bauer den ersten Spurt gegen
Storm . Lorenz und Taylor . Moeskop » kommt zu Fall , und nach

Beendigung des zweiten Spurt » , den o a n Nek gewinnt , wird das
Rennen neutralisiert . Mocstops hat sich da , Schulierg�ieuk au»- -

gekugelt . Er kann aber das Rennen wieder aufnehmen . Die Neu -

tralisation währ ' e «in « Stunde . Den dritten Spurt gewinnt aber -

mal ? van Rek als Vertreter Moeskops . Sawall , Lorenz und
Storm folgen . 4. Spurt : 1. Bletemolen , 2. Bauer , 3. Moes -

kops und 4. Huschke . S. Spurt : 1. van Rek , 2. Rizetto . 3. Krupkat
und 4. Storm . 6. Spurt : 1. Moeskops . 2. Lauer , 3. Rizetto und

4. Huschte .
Der Stand des Reimen » ist nunmehr folgender : 1. v a n R e k -

Moeskop , 116 Punkte . 2. Saldow - Dauer 88 Punkte . 3. Krupkat -

Huscht « 86 Punkte . 4. Lorenz - Techmer 68 Punkte , 5. Eawcll - Stabe

49 Punkte , 6. Rizeito - Stellbrint 26 Punkte , 7. Olioeri - Tcnani

9 Punkt « , 8. Wittig - Kroll 5 Punkte . EineRundezurück : Rütt -

Lewanow 73 Punkt « , Taylor - Hahn 23 Punkte , Storm - Blekcmolen

19 Punkte . Koch - Schroge 12 Punkte . Zwei Runden zurück :
Rutsk - Kendelbacher 0 Pun- kte . DreiRundenzurück : Pawke -

Passenheim 0 Punkte .
Zurückgelegt bis 10 Uhr nacht » 2 284,27 0 Kilometer .

Ztenuea zu Marlendorf am Sonniag , den S. März .
1. R e n n e n. 1. Harlekin ( I . Kozal ) . 2. Min , ( «. Rogowski ) , 2 Mai .

königin I ( B. Stöhlet ) . Toto : 22 : l0 . Platz - 12, IS. 12 : 10. Buch :
20 : 10 . Platz : 11. 11, 11 t 10 Ferner liefen : Viverberg , Herzlönil, .
Erna Bingen , Manila J.

L. » e n n e n. 1. Ocean Sirl ( Glagoiv ) . 2 Interessent (SS. Lenzer ) .
2. Dolina tLebmann ) . Toto : lCft2 : 10. Platz : 52, 13, 17 : 10. Buch :
90 : 10. Platz : 27, 12, 15 : 10. Ferner liefen : Flalterrofc , Importeur ,
Salome . Lindenhoser . Olley B.

3. Ziennen . 1. Hands . ft ( B. Rilckrrt ) . 2 Nebel ( V. Pebn, ) . 2E >lzug
tv . Jürgen «! . Toto : 33 : 10. Platz : 11. 30, 21 - ia Luch : 30 : >0.

Platz : 14, 27, 19 : 10. Ferner llefcn : Madel . Jallu «. Karneval . HeraNcS ,
Erb . Doiser ». Willy 7. True goz . Allerton ». Dyblll « . P.

4. Kennen . 1. Eizellen , ( I . MM» , . 2 Ballontön , „ in ' Trrpban ) .
3. Federnelt « ( F. Schmidt ) . Toto : 15 - 10. Platz : 11, 15, 13 : 10. Buch :

14 : 10. Platz ; 10, 14, 12 : 10. gerner liefen : Tasna . Hohensonne , Dollhfa ,

Rennen . I . Petz sKroßmann ) . S. Interpellant ( S. Treuherz ) .
2 Kluck <H«. SchlcuSner ) . Toto - 20 - 10 . Platz : 11, 11 : 10. Luch :
18 ; 10. Platz : 10, 10 : 10. Ferner liefen : Lueullu ».

«. Kennen t . generivehr ( E. Treuherz ) , 2. Erdmann sv . Heilert ) .
3. Monaichift ( KnSpnadel jr . ). Tai » : 19 : 10. Platz - 18. 19 : 10. Buch :
17 : 10. Platz : 1», 17 : >0. gerner liefen : Zufall . Francisco .

7. » e n n e n. 1. Mitz Gregor ,8 . Treuheiz ) . 2. Falter ( Hm. SchleuSncr, .
3. Aldatr »« ( « . Bauer ) . T- lo : 82 - 10. Platz : 18, IS. 17 : 10. Buch :
74 : 10. Pia » : 16, 14, 16 : 10. Ferner Uesen : Lump , Erbgras , Kuserlrud ,
Jung verzsrted . . . ,

8. Kennen . 1. Berdun ( H. Baabe ) , 2. Sllveriu » ( F. Sckulzl ,
8. Harttlein ( 9». Kangtu ») . Toto : 148 s 10. Platz : 16. 15. 12 : 10. Buch :
90 : 10. Pia » : 14, 14. 11 : 10 Ferner Uesen : Paul S, Mausred . Schlips ,
Filmdiva , Jose ! . IcustlSbart .

Verantwortlich für P- Iltik - «ruft Stent «; Wirtschaft : ürfut «aternu »;
Sewerkichaftobewesung : K. ttzkora : Feuilleton : 5t. ch. TSschee ; Lolole »

und Sonstig, »: Fritz «»rfti »! ; »nzeigen : I ». «locke ; lSmttich th Berlin .
Verla, : vorwärt »- « « ! - , ». m. b. Verlin . Druck: «arwijrt ». »uchdruckcr «t
und Berlaasaastalt Paul Singer u. Sa - Berlin SD . S8„ Lindenltt - äe S.

BORG
ZIGARETTEN

FÜR

QUftinATSRAUCHER
' . /VV.

Lesses gßereliess -H.
rsgltch 7»/« Uhr :

Guido Tfiiefsch er

Stfirocnt l. » SR o Frautznial » trEniilSacfe .
El » PI * - Kokt Ceantr «»? i »»»>»»: »
fnmISa rytr » — Iny - Uainr ck

— in P• uttrl — Bertlwlil ütUI »

Komische Oper" Aila - : endlich 7' / »
Die frätie Revue
des Kontinents :
Die Welt

ohne

Schleier

81nr6inenaev ( auf
ffiittc/JJilmfrsbotifr
etc . »8 A. 1. Etage
Kein Laden , ttontne -
r - nzlos b' ü. Preise in
«ardtue », Store «,
Beitd . , Tisch- u. Dl.
waudeck . . Bettvorig .
Bcs odne itaufzwang
Anzahlung gestatte !

» »

- Br - vu » ! « » : « j:«
vi «n- r »g. lt . AEer , 7 0 kr :

Sie ÄöeBigaeriß
les ! ertaerr , SMIierbcrg , Soda,

Hlrseh, rlsmmte »e.

Teilzahlung
Anzüge
? a ! etots

in großer Auswahl
moderne Ausführung
sehr preiswert

Sfolzmann
Bslle - Ailianee - Str . 100

Einrann Mühelgeschtzft

Verkäufe
Seitzba », ssriedrichstretz : » ( Sallesche ,

Tot ) verlaust spoltbilliq ersttlassig «
� Lerrenansüg « Ulster . Taillenmiintel .

Rähmaschiae » exlra billige Pcelse . s «' I ° a - ndcit - »ufe : Svottpel »«. «- »>
Fabrik neuer Maschinen - rNNassig - r ' K. - V- I,mSntel . P- lti - cken. Schal ».
Fabrikate . Eelegcnbcllskklufe wcn: o! wüchse aller Art . «,i »e La » da rd war «. '
gebrauchter Maschuirn mit voller «a - �
rantie . Eigen « Rcparalurwerkstatt .
Fischer . Votsbamerstrahe IM. '

Seitens Vri », «nstretz « IIB. nahe
Svchdabn Prinsenslrast «. Roch ni , da-
gewesen - , staunend billige Preise von'

ic - »me- n. Räh . esch . n. n sllr Sau «, . .
«« rbette -

brauch und Eewcrbe . Teilsabluna . Re- Serren - Sorderoben . » nmaen . itoit .

paratur - Werkstatt sllr all « Systeme .
Emil Saldarlb . S. m. b. S. . Friedrich -
Nrast « Sä». Merkur S!0Z.

StepPdecke , von Itz . « an. Endler .
| Steppd - ckensobrik . «äncnirferfltotze « , Mtuna . i�tzt 7�

Moritzolatz 1« 1S0. ( Aularbeitungen . )

lenmiintein , Sulawan «. SporlpeOe »
E- ehprücn . ssiichsca eller Art . Rein
Lombardware . _

6 bpel, - . st im « «u«.

IM, Pelsiacke - , 80. Sllberwtzike , Maut .
wurkschal « Preis « letzt bedenten » er.
milstigt . Doldmann . Rdltbuser Tor .
Eingang Dresdener strafte 13b. »j SellieiiioiillZZlflcü . Rihelte ll !»r . j

Lrihban » «rnnnenstretz « 5, Drober
Verlaus mahmääig hergcslellier An. rüar

>Poletot », Taillenmäntel . Enlawayo
. Svorivel, - . Dcbprlse . Pel , sacken. Pr ! , .
imckntel . Rrrutsüchi «. Drautllchfe , Ron -
kurremio « dillig . Rein , Lomdardwer «.
Mrma achten I_

'
richleilichen 9», gebrauchte Rüchen SO.

«euer »äsch «. Reparaturen . Reichen . Rehs l», Bad strotz « »4. Diplemalen ,
! dergecstratz « 7. iviUT . Eiche 7i , Tische. Röhrst tibi «, neu. iM .

netztet », vadstratze 81, (trotze Au».
wähl gebrauchler EinzeimSdel . Versand
auch autzerhalb

>E«»ler ».
schränke .
Spiegel tztz.

«adstratze 81. «nNeibe -
Eiche. Rutzdamn . mit

RU>»»«»it »ri » . Tischdecken 7 M.
Di »endecken »J8 , RetWefsel 7. 88 Säufer .
steil « l ' d, I - ppiche . »rücken . Siebett ,
Drotze itranifurttrstrotz « 88. '

Echl - Ki «»«' . Eich«. tzriiteiNger An-
Ncideschreni . a parle «uot�hrung . tom-
plelt . nur 150. —, Speisej . mmer. Eich«.
mit Standuhr , kemplett nur 8eo . —.
Velten »llnstioe Aneeoet «. Rur «in »el
verrSlig . «Ibelouest - ttungen « : ! » » « «
u. deivern . Brunnenstretz , 88 Elseffer .
ftratz « 87, am Oreniendurger Ter .

_ _

Sechelegentr , Speis «, immer , cherren .
, Immer . Schlaf , immer . Mustk , immer
mit S. ' utzNüqel Viele Sarnituren in.
Sbependal « und anderen Stilarten
mit Damost und Zeidenvilour be,oaln ,

31. Echlas,immer ! ?edersttzmi ! bel . olile » mrbr . verkauft !
L«rrlniimmerl7Z . I sehr billig Suiichneckers ��ri . odr . i

_ _ __ . . . . . AusstelliingsrSum « nur Augsburger . �
«etzfel », »adstratz « 81. modern » An- strotz « 15 und Mardurgerstratz « ». _

*

Mttetzbrtte ». «uft «- >»o,r - »en . Potent .
»attetzen . Ehellcl - naues «alter . Star .
garderstratz « echlpetz ».

Messtnabettcn . Dopv?Ibeltcn . Mrloll -
betten mrt Anflaa « 78. 51 Rinderbeücn
Mit Auslege 25. - , Eboiftlongur » 12. - ,
Decken 15. - . Teilzahlung . Li - ferunq
sofort . Meicke. Auguststratze 82». '

tzckusltiin�trunrent «

Psoas » sre >»wert . Rlaoicrmachcr
Link. Beunnenftrotz » 88. »

ksufgesucke
»e»rrl »«r leukt Lintensteetz « 1». »

®! * ! o * ubeli6p J

Rehfrld , Badstrotze
850, Speisezimmer )05,

ÄWITrik * » «utojTJbcfcit tauft ( Solu
be ®. Schönhauser Allee 127. 1

Verschiedenes
188 88# Ztelsuchende ! Die grotzc Rrch! »-

»o»kunflei iiriedrichstratze 127. Unier .
grundbatztz Oronienburger . Prozetz -
irn ' raie . U»uitterbr, »«»» ««rech .
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